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Re öicherung der Brotverſorgung.

Von SchmidtKöpenick, M. d. R.
Mit gegen 137 Stimmen wurde im Reichstag das Geſe

über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
in dritter Leſung angenommen. Es gibt in dieſem e eigent-
lich nur drei wichtige Fragen: Die Höhe der zu erfaſſenden
Mengen, der Preis des Getreides und die Verteilung der Umlageauf die land wirtſchaftlichen Betriebe entſprechend rer Größe.

Das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt auf die politiſchen Er
eigniſſe der jüngſten Tage zurückzuführen. Nur unter dem Druck
der politiſchen Verhältniſſe war es möglich, einen Getreidepreis
feſtzuſetzen, der die breite Maſſe der Bevölkerung vor einem un
erſchwinglichen Brotpreis bewahrt. Jn den bürgerlichen Koali-
tionsparteien haben die Abgeordneten, die aus der Landwirtſchaft
ſtammen, oder ihr naheſtehen, alles verſucht, die Höhe der Umlage-
menge herabzuſetzen und einen Preis für das Getreide zu erzielen,
der dem freien Marktpreiſe bezw. den Weltmarktpreiſen des Ge
rreides möglichſt nahekommt. Dem unabläſſigen Drängen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt es zu verdanken,
daß dieſes Ziel nicht erreicht wurde. Erfreulicherweiſe war es
möglich, in dieſer wichtigen Frage gemeinſam mit der Unab-hängigen ſo tialvemotreliſfcen Fraktion zu han-
deln, die alle unſere Anträge mit unterſtützt hat.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat bei den Ausſchußbera-
tungen alles getan, um die Erfaſſung von 41 Mill. To. Getreide
zu erzielen. Jedoch haben die bürgerlichen Parteien geſchloſſen
die Erfaſſung der 415 Mill. To. abgelehnt, weil es abſolut aus
ſichtslos war, im Plenum des Reichstages die 46 Mill. To.
durchzudrücken, haben die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien
den Antrag nicht mehr geſtellt, ſondern ihr Beſtreben darauf ge-
richtet, wenigſtens die 22 Mill. To., die in der Regierungsvor-
lage vorgeſehen waren, zu retten. Dies iſt auch gelungen; denn
es lagen Anträge der bürgerlichen Parteien vor, die Menge auf
2 bezw. 114. Mill. To. herabzuſetzen. Wir überließen es der
kommuniſtiſchen Fraktion, den ausſichtsloſen Anrag, der
41 Mill. To. erfaſſen wollte, nochmals im Plenum zu ſtellen,
nud mit bombaſtiſchen Reden zu hbegründen. Hätten die beiden
ſozialdemokratiſchen Fraktionen dieſes Spiel mitgemacht und bei
der Abſtimmung auch dafür geſtimmt, dann wäre die Umlage gen die freie Wirtſchaft und der Wucherpreis beim Brot ein
getreten.

Die wichtigſte Frage iſt die Preisgeſtaltung. Das
Zenkrunm ſtellte den Antrag, nur für das erſte Viertel der Ge-
treideumlage den Preis für Roggen auf 8000 M. die To. feſt-
zuſehen, für das zweite, dritte und vierte Viertel des Lieferſolls
ſollte dann ſpäter der Preis feſtgeſetzt werden. Die Sozial-
demokraten hatten gemeinſam mit den Unabhängigen be-
antrogt, für die erſte Hälfte des Lieferſolls den Preis für die To.
Roggen feſtzuſetzen auf 6300 M. und für Weizen auf 6900 M.
Entſcheidend iſt bei der Preisbeſtimmung der Roggenpreis. Die
Vertreter der bürgerlichen Koalitionsparteien betonten bei den
überaus ſchwierigen Porverhandlungen, daß der gegenwärtige
Preis des Getreides, gemeſſen an den Produktionskoſten, 10 500
Mark pro Tonne Roggen betrage. Wenn ſie nur 8000 M. forder-
ten, ſei dies ein großes Entgegenkommen. Jmmer wieder wur-
den wir auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die bei den bürger-
lichen Parteien beſtehen. Als Ergebnis der letzten Beſprechung
mit den bürgerlichen Parteien, woran auch Vertreter der Unab-
hängigen Fraktion teilnahmen, wurde dem Reichstag ein Antrag
der Sozialdemokraten, der Unabhängigen, der Demokraten und
des Zentrums unterbreitet, der lautet: Der Preis für das erſte
Drittel der Umlage beträgt für Roggen 6900 M., für Weizen 7400
Mark, für Gerſte 6700 M., für Hafer 6400 M. je To. Für das
zweite und dritte Drittel der Umlage ſetzt die Reichsregierung
die Preiſe auf der Grundlage der vorgenannten Preiſe nach An-
hörung des Ausſchuſſes feſt. Der Ausſchuß beſteht aus zwanzig
Mitgliedern, von denen je fünf von dem Ausſchuß des Reichs-
rates für Volkswirtſchaft und dem Ausſchuß des Reichstages für
Volkswirtſchaft zu wählen, fünf aus den Kreiſen der Landwirt-
ſchaft und fünf aus den Kreiſen der Verbraucher von dem Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft zu berufen ſind.“

Es iſt uns alſo gelungen, den Preis um 1100 M. pro
Tonne herabzudrücken. Dieſer Preis gilt anſtatt für ein
Viertel für ein Drittel der Umlage. Wichtig iſt, daß dieſe Preiſe
als Grundlage gelten. um ſpäter im Ausſchuß die evtl. einge-
tretene Teuerung zu berechnen iſt. Es iſt überflüſſig, noch zu be-
tonen, daß auch dies ſchon eine ſchwere Belaſtung der breiten
Maſſe des Volkes bedeutet. Unſer Ziel mußte aber ſein, unter
den gegebenen Verhältniſſen herauszuholen, was herauszuholen
iſt. Sonſt beſtand die Gefahr, daß bei der freien Wirt-
ſchaft der Brotpreis ſich gegenüber dem gegen-
wärtigen Preis um das Vier- bis Fünffache, wenn
nicht noch höher, geſtiegen wäre.

Um das Agitationsbedürfnis der Kommuniſten
zu befriedigen, ſchreibt die „Rote Fahne“ vom 1. Juli 1922, die
Brokwucherer hätten mit Hilfe der SPD. und der USP. geſiegt.
Obwohl der Preis für das zweite und dritte Drittel der Umlage
noch der weiteren Feſtſetzung bedarf, behaupten die Kommuniſten
jetzt ſchon, wir hätten zugeſtimmt, daß der Brotpreis im Winter
und Frühjahr auf 70 M. ſteige. Die ſozialdemokratiſchen Parteien
hätten die Pflicht gehabt, die Reichstagsauflöſung bei dieſer Ge-
legenheit unbedingt herbeizuführen, um den Brotwucherern das
Händwerk zu legen. Soviel Worte, ſoviel Unſinn.
Die Reichstagsauflöſung kommt bei viel wichtigeren Fragen zur
Entſcheidung. Die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien konnten
bei der verhältnismäßig geringen Preisdifferenz zwiſchen unſerem
Antrag 6300 M. pro To. Roggen und dem erzielten Preis von
6900 M. pro Tonne die Verantwortung dafür nicht übernehmen,
daß bei der dann ſelbſtverſtändlich eingetretenen freien Wirtſchaft
der Brotpreis mindeſtens um das Vier- bis Fünffache geſtiegen
wäre. Unter ſolchen Umſtänden einen Wahlkampf gegen den
Brokwucher zu führen, wenn dieſer tatſächlich ſchon eingetreten
iſt, müſſen wir den Kommuniſten überlaſſen.

Die Sozialdemokratie war beſtrebt, zu der Umlage alle land
und forſt wirtſchaftlichen Beſitzer heranzuziehen und zwar in dem

sozialdemokratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Sinne, daß die land und forſtwirtſchaftlich benutzte Fläche als
Grundlage bei der Verteilung der Umlage galt. Durch die aus
politiſchen Gründen von den Landbünden verurſachte Ver-
ſchleppung war es nicht möglich, dieſe Frage gründlich zu be-
raten. Die Regierung erſuchte dringend darum, in letzter Stunde
keine großen Aenderungen mehr vorzunehme. Von der demokra-
tiſchen et unter Führung des Abg. Dr. Boehne war ein An-
trag geſtellt, die Getreideanbaufläche bis zu 3 ha von der Um-lage freigulaſſen Jm Ausſchuß gelang es, eine Getreideanbau-

fläche bis zu 114 ha freizubekommen, gegenüber der Regierungs-
vorlage, die nur 1 ha als Freifläche vorſah. Jm Plenum wurde
beſchloſſen, die Getreideanbaufläche bis zu 2 ha, ſofern ſie zu
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ſtimme
Betrieben gehören, deren Größe 10 ha nicht überſteigt, freizulaſſen.
Es war ſehr ſchwierig, bei den Koalitionsparteien, beſonders bei
dem Zentrum, für dieſen Antrag Verſtändnis zu finden, weil im
Zentrum Groß und Kleinbeſitzerin der Landwirtſchaft vereinigt
ſind. Auch hier iſt es dem Eingreifen der Sozialdemokratie zu
verdanken, daß in letzter Stunde über dieſe Frage eine Verſtän-
digung herbeigeführt, das Geſetz endgültig verabſchiedet und den
Landbündlern eine Niederlage bereitet wurde.

Zum Schluß ſei nochmals darauf hingewieſen, daß es der
Sozial demokratiſchen Partei darum zu tun war, den
Wucher in der Brot verſorgung zu verhindern,
was gelungen iſt.

dem Sumpf!
„Wir wollen micht warten, bis man der Republik den Hals abſchneidet“

Reichstag
Erſte Beratung des Geſetzentwurfes zum Schutze der Republik.
Die Verantwortung der Länder. Entweder Schutz der
Republik oder Auflöſung des Reichstages und Befragung des

Volkswillens.
Auf dem Platz des Abg. Däumig (USP.) liegt ein beflorter

Strauß roter Roſen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet Präſident Loebe

dem verſtorbenen Abg. Däumig einen Nachruf, in dem er u. a.
folgendes äußert: Kurz vor der Sitzung wurde mir die Mittei-
lung, daß der Abg. Däumig, den wir ja alle vor einigen Wochen
W auf ſeinem Platze haben zuſammenbrechen ſehen, in der
etzten Nacht geſtorben iſt. Der Däumig hat eine größerevatiame marie Tätigkeit nicht entfalten können. Körperli
Leiden und andere Umſtände haben ihn daran gehindert. Die
wenigen Male. die er hier ſeine Anſichten vertreten hat, legten
dar, daß ſeine Gedankengänge nur von einer Minderheit geteilt
wurden. Der Ernſt und die e in der er ſie vortrug, weckten
auch bei Andersgeſinnten den Willen, ihm zuzuhören und ſeine
Gedankengänge kennenzulernen. Er iſt, das darf man wohl ſagen,
mitten in der Arbeit geſtorben. (Die Abgeordneten hatten ſich
ſchon während der erſten Worte des Präſidenten von den Plätzen
erhoben.) Jch danke Jhnen, daß Sie ſich zu ſeinen Ehren von
den Plätzen erhoben haben.

Auf der Tagesordnung ſteht die

erſte Beratung des Geſetzentwurfes zum Schutz der Republik

in Verbindung mit der erſten Leſung des Amneſtiegeſetzes und
den Jnterpellationen der Unabhängigen über das Fortbeſtehen von
Selbſtorganiſationen, betr. die Schadloshaltung von Perfſonen,
die wegen Handlungen zur Abwehr hochverräterriſcher Unter-
nehmungen zu Schadenerſatz verurteilt ſind und betr. die Vor-
gänge anläßlich der Hindenburgfeier in Königsberg ſowie die
Interpellation der Sozialdemokraten über antirepublikaniſche
undgebungen vor Angehörigen der alten Armee und Beteili-

gung der Reichswehr an derartigen Veranſtaltungen.
Präſident Loebe bittet, heute nur über die Geſetze zu

ſprechen, und zwar derart, daß dieſe am Schluß der heutigen Be-
ratung dem Ausſchuß überwieſen werden könnten, während die
Beratung der Jnterpellationen am Donnerstag vorgenommen
werden ſoll.

Miniſter des Fanern, Dr. Köſter:
Die Reichsregierung hat dieſem Hohen Hauſe den Entwurf

eines Geſetzes zum Schutze der Republik zugehen laſſen. Der
Reichsrat hat ihn mit gewaltiger Majorität von 48 gegen 18
Stimmen angenommen. Was uns in dieſer Stunde nottut, ſind
nicht lange Reden, ſondern Handeln. (Sehr wahr! links.) Der
Reichsrat hat mit Nachdruck gearbeitet; ich bitte dieſes Hohe
Haus im Namen der Reichsregierung, den vorliegenden Geſetz-
entwurf mit der möglichſten Beſchleunigung zu verabſchieden. Die
Materie dieſes Geſetzentwurfes iſt ſchon in zwei Verordnungen
des Reichspräſidenten geregelt. Dennoch ſchlagen wir Jhnen vor,
an Stelle der Verordnungen ein Gefetz zu ſchaffen, und zwar aus
folgenden Gründen: Die Reichsregierung iſt der Meinung, daß
mit den Ausnahmebeſtimmungen des Art. 48 der Verfaſſung ſo
ſelten und ſo kurz wie möglich regiert werden ſoll. Dieſer Ge-
ſetzentwurf iſt zwar aus einem eigentlichen Notſtand heraus-
gewachſen, aber dieſer Notſtand iſt ſeit Monaten wiſſentlich und
fahrläſſig vorbereitet. Wir können uns deshalb nicht begnügen,
mit einem Jnſtrument, durch das wir lediglich eine augenblickliche
politiſche Situation meiſtern können, die ſich in einigen Wochen
wieder vollkommen geändert haben kann. Die Erfahrungen, die
wir mit der Verordnung des Reichspräſidenten m. Morde
Erzbergers gemacht haben, haben das bewieſen. ir brauchendanernbe aßnahmen, durch die wir jenen Sumpfboden offen-

legen, entwäſſern und ſanieren können, aus dem die Ermordung
Dr. Rathenaus hervorgewachſen iſt, jenen Sumpfboden, aus dem
nach dem Willen einer kleinen, aber feigen Mörderbande neue
Mordtaten, neue Erſchütterungen hervortreten ſollen, wenn wir
nicht endlich den Mut und die Verantwortung finden, das zu tun,
was die Situation erfordert, was das deutſche Volk vielleicht ſchon
längſt von ſeiner Regierung erwartet hätte. (Sehr richtig!
links.) Aus dieſem Grunde finden Sie in dem Entwurf Materien
behandelt, die auf den erſten Blick mit dem augenblicklichen Not-
ſtand nicht in direktem Zuſammenhang ſtehen. Wir wollen nicht
warten, bis man der Republik den Hals abſchneidet. (Sehr
richtig! links.) Wir wollen aber auch nicht in Situationen hinein-
ſchlittern, zu deren Meiſterung wir von Jhnen immer neue Ver-
ordnungen, neue Geſetze verlangen müſſen. Wir beginnen mit
dieſem Geſetzentwurf eine Sanierungsaktion unſeres ganzen ver-
gifteten öffentlichen politiſchen Lebens. Wir ſind uns bewußt,
daß dieſe Aufgabe in einem Lande, das von auswärtigen Kon-
trolleuren alle Augenblicke wieder in die furchtbarſten wirtſchaft

lichen und politiſchen Situationen hineingezogen wird, ungeheuer
ſchwierig iſt. Wir wollen ſie aber durchführen; wir bitten den
Reichstag, ſich hinter uns zu ſtellen. Ueber Einzelheiten der
Methode kann geredet werden, im übrigen ſtehen und fallen wir
mit dieſer Sanierungsaktion. (Beifall.)

Wir werden in dieſen Tagen weitere Geſetzentwürfe vor-
legen, die dieſe Aktion fortſetzen und vertiefen ſollen, und zwar
noch in dieſer Tagungsperiode. Jch mache aber ſchon hier darauf
aufmerkſam, wie begrenzt die Kompetenzen ſind, die das Reich im
Rahmen der Verfaſſung hat. Das Reich hat keine Exekutive, keine
Schulen, keine Univerſitäten, keine Gerichte. Dieſes Geſetz be-
kommt ſeine Wirkung erſt durch die Kraft, die ihm die Exekutive
der Länder gibt. Die Sanierungsaktion wird nur gelingen, wenn
die Schulen und a mehr als bisher Pflanzſtätten ver
faſſungsmäßiger republikaniſcher Gefinnung werden. (Sehr wahr!
links.) J iſt daher die Verantwortung der Länder.
Von dieſer Stelle aus appelliere ich noch einmal an die Bevölke
rung der Länder, im Jntereſſe der Einheit der ganzen Sanie-
rungsaktion, dieſe Verantwortung auch dann zu übernehmen,
wenn ſie etwas ſchwerer ſein ſollte, als die unſrige. Es iſt nunr worden, dieſes Geſetz ſei ein Sozialiſtengeſetz in zweiter
uflage. Das iſt falſch. Das Sozialiſtengeſetz knebelte Geſin-

nungen. Mit dieſem Geſetz werden aber keine Geſinnungen ge
knebelt. Widerſpruch rechts.) Mit dieſem Geſetz wird keine
Tradition verletzt. (Rufe: Doch! rechts.) Zwiſchenrufe des Abg.
Helfferich. Stürmiſche Zurufe auf der linken Seite gegen Helffe-
rich. Große Unruhe.) Dann iſt geſagt worden, dieſes Geſetz ſei
einem Rachegefühl entſprungen. Wenn wir dieſes Geſetz einge
bracht haben, ſo denken wir nicht an die Vergangenheit, ſondern
an die Zukunſt, nicht an ein paar gefährdete Perſönlichkeiten,
ſondern nur an die Sache. Es iſt nicht wichtig, daß der eine oder
andere Miniſter lebt, wichtig aber iſt, daß das Land lebt. Dieſes
Land iſt in Gefahr, und die Regierung erwartet, daß jedermann
ſeine Pflicht tut. (Lebh. Beifall.

Abg. Silberſchmidt (603).
Die Urſachen, die uns nötigen, zu der heutigen Geſetzes-

vorlage Stellung zu nehmen, ſind außerordentlich betrübliche Er-
ſcheinungen im Leben unſerer deutſchen Republik, die ſchwer be-
droht iſt und durch ein Ausnahmegeſetz geſchützt werden ſoll, das
gegenüber jenen Kreiſen, die die Republik gefährden, alſo gegen
rechts, angewendet werden ſoll. Der Geſetzentwurf richtet ſich nicht
gegen eine Geſinnung, ſondern gegen Perſonen und Vereinigungen,
zu deren Ziel gehört, die republikaniſchen Regierungen zu ge-
fährden, ihre Mitglieder zu töten und Gewalt gegen die repu-
blikaniſche Stagtsform zu gebrauchen. Es handelt ſich alſo um
ein Werk der Verteidigung der Republik, die von Lanklen
Mächten bekämpft wird, die den Obrigkeitsſtaat wieder erſtehen
laſſen möchten. (Sehr richtig links!l) Die Methoden, die an-
gewandt werden, um zur abſoluten Vernichtung des neuen Staats
weſens zu gelangen, ſind die ſchimpflichſten und verwerflichſten.
umſomehr, als ſie ſich gegen im Dienſte des republikaniſchen
Staates ſtehende Perſonen richten. (Sehr richtig b. d. Soz.)
Mit den gemeinſten Mitteln hat man die Vertreter der neuen
Staatsidee in der Achtung unſerer Mitmenſchen herabgeſetzt und
gleichzeitig alle Organe, auf die man Einfluß hatte, dazu benutzt,
dieſe Gedanken zu verbreiten und ſelbſt die unſchuldige Jugend
in den Schulen mit dieſem Gift und dieſen Verleumdungen zu er
füllen. Eine ſolche Handlungsweiſe zeugt von einer Geſinnung
niedrigſter Art; denn man muß wiſſen, daß dieſe Verleumdungen
falſch ſind, was ihre Träger und Verbreiter natürlich wiſſen.
War der Boden genug vorbereitet, dann ging man zu perſön-
lichen Angriffen auf Leben und Geſundheit der neuen Staats-
männer über. Durch die Ermordung und Bedrohung der Per-
ſonen ſollte die Republik getroffen, ihr Anſehen im Jn und
Auslande herabgeſetzt werden. Erſt die Führer, dann die Re-
publik, das iſt die Tendenz, die ſich in dieſen Handlungen zeigt.
Die Bevölkerung, welche die Republik als die richtige Form des
geſellſchaftlichen Zuſammenlebens anſieht, hat bisher eine außer-
ordentliche Langmütigkeit und Geduld bewahrt. (Sehr richtig
links!) Nun aber iſt es genug! Mit Befriedigung ſtellen wir
feſt, daß es mit der Langmut der republikaniſchen Bevölkerung zu
Ende iſt. (Lebh. Zuſtimmung links.) Das iſt ein gutes Zeichen
von der feſten Ueberzeugung der Bevölkerung, die ſich die Re
publik auch nicht durch Meuchelmord rauben laſſen will. Sie iſt
gewillt, die Republik mit ihrem Leben zu verteidigen. Der Er
ziehungsarbeit der Gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen Parteien
iſt es zu danken, daß ſich aus dem unterdrückten Perſönlichkeiten
des alten Obrigkeitsſtaates ſelbſtändige Perſönlichkeiten ent
wickelten, die ihr Geſchick ſelbſt in die Hand nahmen und nun auch
erkennen, daß ſie mit dem neuen Staat enger verbündet ſind als
ſie es mit dem früheren Obrigkeitsſtaat waren. (Sehr richtig!
b. d. Soz.) Die Arbeiter, Angeſtellten und alle Republikaner er
warten vom Reichstag, daß jetzt endlich die Sicherung der Re
publik und der Perſönlichkei tin die Praxis umgeſetzt wird. Meine



wird dazu h was eine Partel, die die Freiheittsform befeſtigen und t Du
e e tun kann. S So Frt ten c ſo ſtark werden,
daß nach rechts hin für a ukunft die Abſicht vergeht, der Re
publik wieder näher zu treten. Leider hat in den letzten Jahren
das Anſehen des deutſchen Volkes und der deutſchen Staats
einrichtung ungehener ſchwer unter der Hetze der Rechtsparteien
gelitten. Der Fall der Mark ſeit dem Tode Rathenaus drückt das
am beſten aus. Wenn man im Ausland zu unſerm Staat kein
Vertrauen hat, ſo können wir die letzten ungeheuren Einwirkungen

ungunſten unſeres wirtſchaftlichen Lebens zum allergrößtenen auf die Taten zurückſführen, die dem Auslande er r
Staat an ſich iſt nicht genügend konſolidiert und geſgf igt! Die

Herren, die ſich nicht mit den gegebenen Tatſachen abfinden
wollen, ſind es, die die große Not der letzten Tage herbeigeführt
haben, genau ſo iſt es im Jnnern. Wo ſoll die genügende Luſt und
Liebe am Aufbau unſeres armen Landes herkommen, wenn man
jeden Augenblick darauf gefaßt ſein muß, daß den Wiederaufbauern
von rechts in die Arme gefallen und das mit übe und Not
Aufgebaute wieder zerſtört wird. (Sehr wahr b. d. Soz.) Wenn
die Arbeiterſchaft immer wieder zur Abwehr und zur Verteidi-
gung auf die Schanzen gerufen wird, ſo wird dadurch die indu-
ſtrielle Tätigkeit zwar auf Stunden unterbrochen, aber der dadurch
entſtehende Schaden iſt nur ſehr gering gegenüber dem Unheil
und Verderben, das jene über uns bringen, die ſtändig das Land
in politiſche Unruhe halten und die Exiſtenz der Republik bedrohen.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Es wird hohe Zeit, daß die Republik,
das moderne Staats- und Rechtsleben, dauernd geſichert werden.
Die Arbeiter verabſcheuen die Mittel, die brutale Gewalt im
Kampfe gegen die Republik anwendet. Sie lebt in dem Bewußt
ſein, daß die ſittlichen und moraliſchen Mittel der Republik aus-
reichen, um ihre Widerſacher niederzukämpfen. Sollten dieſe aber
nicht allein ausreichen und ſollten in den letzten Wochen und
Monaten die Mittel der brutalſten Gewalt in Uebung bleiben,
dann ſoll man ſich nicht wundern, wenn in der Arbeiterſchaft der
Gedanke Boden gewinnt, daß die geiſtigen Kampfmittel allein
nicht ausreichen. Die Vertreter und Anhänger des Gewalt-
prinzips müſſen mit den gebotenen Mitteln ſo in die Schranken
zurückgewieſen werden, daß ſie dauernd auf die bisher benutzten
Kampfmittel verzichten. Wird dieſes Mal wieder die Erwartung
der Bevölkerung getäuſcht, dann ſchwindet beim Volke das Be
wußtſein, daß im Kampf um die Republik die geiſtigen und ge
ſetzüchen Mittel ausreichen, um der Sache des Volkes zum Siege
zu verhelfen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Der Geſetzentwur' befriedigt uns nicht in allen Punkten. Er
geht nicht weit genug und gibt ſich mit allzu vielen Kann-
beſtimmungen ab. Der größte Mangel iſt, daß der Entwurf keine
Reichsexekutive vorſieht. Aufgahe der Kommiſſionsberatungenwird es ſein, zu prüfen, ob pilſer Mangel dadurch genü end aus
geglichen wird, daß man auf den guten Willen der Länder baut.
Die gewerkſchaftlichen und politiſchen Verbände, die ſich zum
Schutz der Republik in gemeinſamen Kundgebungen geäußert
haben, können in den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs keines-
wegs ausreichende Mittel zu dieſem Schutz erblicken und halten
eine erhebliche Erweiterung für dringend geboten. Die Ver-
handlungen über dieſen Geſetzentwurf und ſeine Verabſchiedung
müſſen im ſchnellſten Tempo vorgenommen werden. Wir be-

h e

antragen die Ueberweiſung der Vorlage an den gegebenen Aus-
ſchuß Wenn der Reichstag aber der Republik und dem Volke den
Schutz verſagt dann das muß ſchon heute in aller Ruhe aus
geſprochen werden hat er ſeine Exiſtenzberechtigung vollkommen
rerloren. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Sollten die Verhand-
lungen ein derartiges Ergebnis haben, dann wird dafür Sorge
getragen werden müſſen, daß Volkswille und Reichstag mehr in
Einklang gebracht werden, als das bisher der Fall iſt. (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Bell (Ztr.): Wir geben Vieles darum, wenn uns
dieſe Vorlage erſpart geblieben wäre. Aber wir müſſen der
rauhen Wirklichkeit Rechnung tragen und aus den gegebenen Ver-
hältniſſen mit ſtarker Entſchloſſenheit die Folgerungen ableiten.
Es gibt kein Wort der Entrüſtung und Empörung, ſtark genug,
um das Gebahren derjenigen Volksgenoſſen zu brandmarken, die
das neue Staatsweſen mit allen Mitteln und aller Gewalt-
anwendung durch Geheimorganiſationen zu vernichten drohen. Das
deutſche Volk müßte an ſich ſelbſt verzweifeln, wenn nicht in dieſer
kritiſchen Situgtion nachdrücklich die unentbehrlichen Maßnahmen
ergriffen würden. Wir ſind bereit, uns auf den Boden des vor-
liegenden Geſetzes zu ſtellen und ſind überzeugt, daß kleine Mittel
nicht gegen die ungeheuren Gefahren helfen, die durch Mörder-
zentralen dem Volke drohen. Der Redner macht dann gegen ein-
zelne Beſtimmungen des Geſetzes Bedenken geltend. Die Stellung-
nahme zum Amneſtiegeſetz und die zweckentſprechende Formu-
lierung im einzelnen behält ſich das Zentrum bei der Ausſchuß-
beratung vor.

v Dr. Peterſen (Dem.) erklärt namens ſeiner Frakrion,
daß alle Kräfte eingeſetzt werden müſſen, um die verfaſſungs-
mäßige demokratiſche Republik, den Staat, in deſſen Geſtalt allein
der Wiederaufbau des Vaterlandes möglich iſt, zu ſchützen und zu
befeſtigen. Das iſt vor allem eine große Aufgabe Der Erziehung
die vön allen Beteiligten mit aller Kraft au en

werden Wir werden deshalb mitarbeiten, mit
aller Beſchleunigung den Geſetzentwurf in einer Geſtalt ver
abſchizeden, die die Lebensnotwendigkeiten des Staates mit dem
liberalen Perſönlichkeitsrechte der Siaatsbürger, auch Achtung vor
innerer Ueberzeugung und mit urſprünglichen tiſchen
Grundrechten aller et Bürger vereinigt.

Leg Düringer (Dn.) anerkennt das Recht taates
auf Se bſterbaltung. Die Erſchütterungen der letzten en er
fordern beſondere Maßnahmen. Die Entdeckung der Mörder-
zentralen, das fluchwürdige Verbrechen einen hervorragen-
den Deutſchen, machen ſofortiges Eingreiſen nötig. Deshalb haben
wir grundſätzlich die Maßnahmen des Reichspräſidenten als be
rechtigt anerkannt. (Während dieſer Ausführungen betritt Abg.
i den Saal und wird mit großem Lärm v. d. Linken em
vfangen.

g. Roſenfeld (US.): Jetzt iſt die Schickſalsfrage ge
ſtellt: Monarchie oder Republik? Das deutſche Volk wird ſich
für die Republik entſcheiden. Zwar iſt die heutige kapitaliſtiſche
Republik nicht unſer Jdeal, aber das Proletariat iſt in ihr immer
noch beſſer aufgehoben als in der Monarchie Jetzt befindet ſich die
de Republik in der Notwehr. Der Geſetzentwurf gibt immer
hin ſtrafrechtliche Beſtimmungen, aber es iſt zu befürchten, daß ſie
auch gegen links angewendet werden können. Unſere traurigen
S en mit der Klaſſenjuſtiz geben dieſen r denBoden. Für die Arbeiter, auch für die Urheber Eiſen-
bahnerſtreiks, fordern wir weitgehendſte Amneſtie.
Wenn der Geſetzentwurf nicht grundlegend geändert wird, können
wir ihm nicht zuſtimmen. Wir verlangen die völlige Republi-
kaniſierung des Beamtentums und der Reichswehr und einen
Reichswehrminiſter, der aus dieſer Reichswehr ein Jnſtrument der
Republik macht. Es muß ein Verbot der monarchiſtiſchen Farben
und Fahnen, namentlich der ſchwarz-weiß-roten Mörderfahne, er
laſſen werden. Die monarchiſtiſchen Enbleme müſſen überall ver
ſchwinden. Die Vorlage richtet ſich gegen die Mörder Rathenaus,
und die Anſtifter für ſolche Mordtaten, und nicht gegen geiſtige
und politiſche Bewegungen. Beifall b. d. US.)

Dr. Streſemann (D. Vp.): Wir treten an den
Geſetzentwurf heran mit der grundſätzlichen Bereitſchaft, an ihm
mitzuarbeiten und ihn, wenn möglich, zur Verabſchiedung zu
verhelfen. Aber wenn wir auch lebhaft bedauern, daß die alte
Reichsfahne abgeſchafft iſt, ſo ſind wir durchaus damit einverſtan-
den, daß die heutige Reichsflagge geſchützt wird gegen Be
ſchimpfungen und Herabwürdigungen. Die ſchwarzrot-goldene
Fahne hat ihre geſchichtliche Tradition, ſie hing mit Beſtrebungen
ufammen, die ſpäter Bismarck die Möglichkeit gaben, durch ſeine
ealpolitik der Vollſtrecker dieſer Beſtrebungen zu werden. Dieſe

Fahne in die Parteikämpfe herabzuziehen, liegt keine Ver-
anlaſſung vor, auch für diejenigen, die tief bedauern, daß wir nicht
bei den alten Farben geblieben ſind. (Sehr wahr!) Zwei Ge-
dankenzuſammenhänge müſſen in der ganzen Politik aus unſerm
Leben verſchwinden, wenn die Quelle der gegenwärtigen Ein-
ſtellung verſchwinden ſoll, einmal der Kampf um die Vergangen-
heit überhaupt, und zweitens, wie ich gegenüber der Kritik F.
äußerſten Rechten betone, die Ungerechtigkeit, diejenigen die
heute Träger des Staates ſind, verantwortlich machen zu wollen
für die Not und das Elend des deutſchen Volkes. Jch habe der
Politik Erzbergers kritiſch und ablehnend gegenübergeſtanden,
aber die Agitation gegen die Perſon Erzbergers üherſtieg alle
Grenzen. (Lebhafter Beifall b. d. Mehrheit.) So iſt es auch bei
anderen Perſonen geweſen. Es wird jeweils eine beſtimmte Per-
ſon in den Brennpunkt geſtellt, und aller Haß und alle Leidenſchaft
auf ſie konzentriert. Hüten wir uns jeder Einzelne, den Kampf
gegen Gedanken und Perſonen zu konzentrieren. Wenn wir auch
bereit ſind, die Republiksgegen Gewalttaten zu ſchützen, ſo muß ich
doch dem Ausdruck geben, daß eine ganze Reihe von Beſtimmungen
des Geſetzes einen Eingriff in den Gedanken der Gerechtigkeit und
Gleichheit bedeuten, den wir nicht mitmachen können. Jch halte
für nicht richtig, daß die Berufung der Beiſitzer des Staats-
gerichtshofes nach der Parteizugehörigkeit erfolgt. Gewiß muß die
Verächtlichmachung der Staatsform geſchützt werden, aber wir
können keinen Grundſatz der bürgerlichen Freiheit und Gerechtig-
keit opfern. Dieſes Geſetz iſt ein Ausnahmegeſetz und nicht ein
Geſetz zum Schutze des Staates. Wir hoffen, daß wir mit unſeren
Anſchauungen bei der Verabſchiedung des Geſetzes nicht allein
ſtehen werden.

Abg. Leicht (Bayr. Vp.): Den Verordnungen des Reichs
präſidenten hat die Bayeriſche Volkspartei zugeſtimmt für den
Fall, daß ſie in beſonders gefährdeten Zeiten notwendig und ge-
eignet ſind, den Umſturz der Staatsordnung zu verhindern. Auf
dieſem Standpunkt ſtehen wir auch gegenüber dem Geſetz, das not
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16. Fortſetzung. Emmi Elert.
Draußen vor dem Heiligenhäuschen ſtand er jetzt als

Poſten für neugierige Paſſanten, denen er mit höflichem Gruß
den Anblick von des Lebens rauheſter Wirklichkeit fernhielt-
„Jch bitte die Herrſchaften, nur unbehindert weiter gehen zu
wollen, es iſt nur einem Zigeunerweib ſchlecht geworden.“

Plötzlich erkönte der Schrei eines neugebornen Kindes aus
dem Jnnern der kleinen Kapelle. Der Gendarm drehte ſich
kurz auf dem Abſatz um und warf einen Blick hinein.

Eede.

„Hä pfui Deubel!“ geräuſchvoll ſpuckte er aus.
„Da kann einem ja ſchlecht von werden! Jſt das ne Schweine-
rei! Pfui Deubel das Balg wie das ausſieht!“

Der braune Mann, dem das Blut über die Augen ſickerte,
hielt das Neugeborne im Arm, ſo wie es in dieſen Minuten
zur Welt gekommen war, und blickte nun ratlos bald auf die
wimmernde Frau, bald auf den fluchenden Gendarmen.

„Na, nu hat die Geſchichte hier aber en Ende! Nu raus
mit euch Schweinen. Marſch, raus!“

„Gnädiger Herr Arme Frau is ſo krank!“
„Raus, ſage ich, aufgepackt, marſch voran!“
Wie er mit der Hand nach dem Arm des Mannes griff, I

wich der ihm ängſtlich aus und ſtammelte: „Ja, ja, gehn ſchon!“
Haſtig zog er ſeine Jacke aus, wickelte das Neugevorne

hinein, hob das Einjährige vom Boden auf und drückte jedem
der beiden älteren Kinder eins der kleinſten in den Arm. Drauf
wiſchte er ſich das ſickernde Blut von den Augen fort, mit
einem böſen Seitenblick auf den Gendarm, und wandte ſich
nun zu der Frau, die noch immer winſelnd am Boden lag.
Als er aber ſeine Arme unter ihre Achſeln legte und ſie auf
zurichten ſuchte, da ſtieß ſie einen mäarkerſchütternden Schrei
aus. Erſchrocken ließ er ſie zurücfallen und warf einen zornigen
Blick auf den Beamten.

„Na wird's bald? Allons! Voran gemacht!“
Mit Aufwendung aller Kraft hob der ſchwächliche Mann

die Wöchnerin jetzt an Oberkörper und Beinen gleichzeitig
vom Boden auf, packte ſie feſt in ſeine Arme und richtete ſich
mit der ſchweren Laſt mühſam aus der knieenden Stellung
in die Höhe. Jn ſtolpernder Haſt ſtrebte er damit dem Ausgang
zu. An der einen Seite klammerte ſich der Junge mit dem
einjährigen Kinde an den herunterhängenden Rock der Mut

adien Bis nächſtes Jahr! Auf Wiederſehen!?“ Ein
Händeſchüttein ein Winken noch ein Tücherſchwenken

und fort rollt der Wagen auf der Lindenallee der Moſel'
zu. Vorhei vorbei, ſchöner Sommertraum! Morgen be-

ter, an der anderen Seite der noch kleinere mit dem Neu

Der Gendarm beſchloß den Zug, wiſchte ſich den Schweiß
von der Stirn und brummte dabei: „Bei Gott das war
ne Strawatz! Da muß man en Schnaps drauf trinken!“

Mit vorgebeugten Köpfen, die Augen unverwandt auf
die wunderliche Gruppe gerichtet, trotteten die Jungens hinter-
drein.
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Ueber dem Kraterkeſſel Klinzigs ſtand die Septemberſonne
in ihrem fahlen, warmen Strahlenglanze. Unter den hundert-
jährigen alten Kaſtanien, die jetzt den Kurpark bilden, wurde
es ſchon herbſtlich, trotz der warmen Luft und des lachenden
Himmels im klaren Blau. Auf Tiſche und Bänke klebte der
nebelfeuchte Morgen ſchon verſtreute Blätter, und mißgeſtal-
tene kleine braune Nüſſe, die ihrer grünen Hülle zu früh ent-
ſprangen, praſſelten hin und wieder ſchon von den dichten
Fruchtdolden aus dem grünen Laubgewirr hernieder. Raſchelnd
bewegte ſich eine dünne Schicht welker, dürrer Blätter unter den
Füßen der Spaziergänger, und der alte Gärtner hatte ſeine
liebe Not, des Morgens bis zum Frühkonzert das gefallene
Laub aus den Anlagen zu ſchaffen, das über Nacht gefallen war.

Die Schar der Sommergäſte hatte ſich heute, am letzten
Ferientage, merkbar gelichtet die bunten Sommervögel zogen
wieder heimwäris. Schweren Herzens wurde Abſchied genom-
men von all den trauten Plätzen, all den ſchattigen Wegen, von
mancher ſchnell und doch innig geſchloſſenen Freundſchaft, von
den Penſionsgenoſſen und den freundlichen Wirtsleuten. „Adieu

ginnt wieder der Ernſt der Wirklichkeit in der Tretmühle des
täglichen Lebens.

Jn acht Tagen ſchon war Schluß der Saiſon; dann zog
auch die Muſik von dannen.

Die hochbuſige Tina ſtand mit einem der böhmiſchen Muſi-
kanten von der Kurkapelle im Kaſtanienpark, der nur noch
wenig beſucht war.

„Et is ſchade, dat du forkmachſt, den Winter is et voch ganz
luſtig hier, ſagte ſie, während ſie das Servierbrett gegen
die Kniee ſchlenkerte.

„J bitt ſchön, i geh nit gern, weil d' ſo a lieb's Gſchtierl
haſt!“ Verliebt ſchaute er ſie an. „E nau in Winter behilft
mer ſich als ſo! Aber nächſt Jahr kommſt de doch wieder
uf Klinzig?“

„Freilich, mein Schatzerl!“
Zum Abſchied mochten ſie ſich noch mancherlei anzuver-

trauen haben, denn hinter den Buſchen verſchwanden ſie.

rwendig und geeignek ff. gewaktſame Wenbermgen ver

oder den i ormbereit. Mit den e ben ganz
ut regieren können. Daß man nun im Eiltempo die liche
egelung anſtrebt, verſtehe ich E

G twürfe unter den
rechts, Große Unruhe und
beſeitigt werden, daß man iſt Abweh

eßt und ein Geſetz mit einſeitiger

gen Bahr z die VorRemmele omm. kommt t auf die larn darauf an. wie das u ar wird. We
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rauchen Kontrollinſtanzen und Kontrollorgane, die für die Durch

ung der Geſetze Sorge Das Amneſtietz kommt den Forderungen der A t entgegen. Auch
a,x Hölz muß amneſtiert we die Amneſtie nicht

nach dem Beſchluſſe des Leipziger skongreſſes du
führt, dann iſt das Geſetz für uns Beif. b. den
ommuniſten.)

Damit iſt die erſte e beendet.
Der Geſetzentwurf zum tze der R und das Amneftfeetz gehen an den Rechtsausſchuß ät S heute, Don-

n 2 Uhr: e e Kundvebug gen t der achtu

Ernſt Aumig f.
Ernſt Däumig, ver bereits vor einj Ta währendeiner Reichstagsſitzung einen Schlagan keit iſt in der

Nacht vom Dienstag zum Mittwoch an den Folgen eines neuen

l r W 68 Jah ihi. eäumig hat das Alter von Jahren erre war inder Partei viele Jahre als Redakteur, u. a. auch am ehemaligenblatt in dalle, tig Nach der Repolctjon gad er die
chenſchrift Der Arbeiterrat“ heraus, gehörte in der Re

volutionszeit dem Vollzugsrat GroßBerlin an, wurde im Auguſt
1919 in die Zentrale der Betriebsräte Groß-Berlin und im De
zember desſelben Jahres zum Vorſitzenden der Unabhängi-
en Sozial demokratiſchen Partei t Unter

tungeiner Führung vollzog ſich in Halle die der USP.äumig wurde Vorſitzender der Koet mußte
aber bald auf Beſchluß des Erſten Kommumiſt teitages in
Berlin infolge Meinungsverſchiedenheiten den niederlegen.
Wenige n vor ſeinem Tode trat er dann zu jener Partei

rück, deren Taktik er noch vor wenigen Jahren verurteilte. Jm
eichstag vertrat Däarmig den 3. Wahlkreis.

Ae Erweiterung der Veichsregernng

Am Mittwoch mittag begannen die erſten Verhandlungen
zwiſchen den bürgerlichen Koalitionsparteien und der Sozial
demokratie über die Erweiterung der Reichsregierung nach
links Die Verhandlungen trugen unverbindlichen
Charakter. Sie ſollen im Laufe des Donnerstag fortgeſetzt
werden.

Nach einer Mitteilung der „Freiheit“ hat die demo
kratiſche Reichstagsfraktion auch mit der Deutſchen Volks-
partei Fühlung genommen,'um eventuell eine Erweiterung
der Regierungskoalition nach rechts zu bewerkſtelligen. Daß
eine ſolche Löſung im Augenblick für die Sozialdemokratie
völlig un annehmbar wäre, braucht nicht beſonders
betont zu werden.

Wiedererſcheinen der Berliner Arbeiterpreſſe

Die „Freiheit“ Redaktion im „Vorwärts“,
Die Funktionäre der Berliner Buchdrucker faßten am

Mittwoch nach einer längeren Die den Beſchluß, die Ber
liner Arbeiterblätter in Zukunft wieder erſcheinen zu laſſen. Der
„Vorwärts“ iſt bereits am Mittwoch abend wieder erſchienen.Der Antrag, den „Textilarbeiter“ gleichfalls erſcheinen zu
laſſen, weil die Textilarbeiter in ganz Deutſchland in einer Lohn-
bewegung ſtehen, wurde mit nicht allzugroßer Majorität ab
gelehnt.W die Berliner „Freiheit“ in einem bürgerlichen Be-

trieb gedruckt wird und der Beſitzer ſich aus Solidarität mit an
dern Unternehmern weigert, die „Freiheit“ h tellen, iſt die Re
daktion des genannten Blattes vorläufig in die Redaktion des
„Vorwärts“ übergeſiedelt, weil die „Freiheit“ bis zur Beendigung
des Streiks in der „Vorwärts“Druckerei gedruckt werden wird.
eee——-—

Ein Herr und eine Dame kamen die Allee entlang gegangen
„Haben Sie ſich auch ſchon das Zigeunerlager angeſehn?“

fragte ſie ihren Begleiter, denſelben, der geſtern am Heiligen
häuschen die Jungens zu vertreiben ſuchte.

„Die waren ja heute früh ſchon vor Tau und Tag ver
ſchwunden, gnädiges Fräulein. Uebrigens habe ich geſtern
auch ein ſolches Stück Realiſtik von dieſem Volksleben geſchaut,
daß ich eigentlich von ihrer Originalität gerade genug hatte.“

„Ach, ich habe mir geſtern ihr Lager gleich angeſehen
Welche Romantik liegt in dieſem Volk und ihrem Leben!“

„Eine ſchöne Romantik, dieſes arbeitsſcheue Schmarotzer
leben! Entzückend als Jdeale, dieſe peſtſtinkenden Landſtreicher!
Man ſollte ſie einfangen und in Arbeitshäuſer ſperren, eine
Landplage ſind ſie, weiter nichts.“

„Haben Sie denn gar kein Mitleid mit ihnen
„Mit ihrer ſyſtematiſchen Faulheit allerdings nicht, gegen

die habe ich eine wohlberechtigte Averſion. Aber trotzdeſſen,
wenn man auch eine ſchroffe Stellung gegen ihre Zudringlichkeit
annimmt, ſo hat man doch kein Recht, ſie geradezu grau(ſam
zu behandeln.“d Ach iſt denn das vorgekommen? Jn welcher Weiſe

enn?“
„Jch kann das nicht ſo erzählen. Aber der Gendarm hat

eine unnötige Härte gegen ein Mitglied der Bande angewandt.“
„Ach ja ich habe ſo etwas munkeln gehört

einem oder einer von ihnen iſt etwas paſſiert, nicht wahr?“
„Ja, einer Frau etwas ſehr Menſchliches. Jn ſolcher

Stunde hätte jeder Mitleid mit dem armen Weib gehabt.“
Dem jungen Mädchen wurde die r. 7 Geſprächs

indem
ſel in

offenbar verfänglich, deshalb ſuchte ſie es
ſie das Lenchen anſprach, das eben mit einem Glas
der Hand auffallend langſam vorbeikam.

„Sie ſehen ja ſo blaß aus, Fräulein Lenchen! Jch habe Se
auch geſtern den ganzen Tag gar nicht geſehen waren Sie
krank

„E nu dat hat man wohl mal!“ chelte ſte flüchtäg
errötend.

„Bringen Sie mir ein Glas Bier,“ u der Herr.
Plötzlich erblaſſend, verzog ſie den nd und ſchluckte

an dem Speichel, der ihr in der Mundhöhle ſich zuſammen
zog. Bier wenn ſie daran nur dachte, dnan war
immer, als wenn der Kloß ihr wieder im Halſe ſteckte.
geſtern morgen konnte ſie das Gefühl des Ekels kaum noch
mit Gewalt zurückdrängen, wenn ſie das Wort Bier nur hörte
ſobald ſie aber den Stoff nur ſah oder roch, vermochte
gegen die phyſiſche Uebelkeit nicht mehr anzukämpfen.

h bä



te und VerRabekeeg, 5. Juli.

ſich die Arbeiter qus Voelyke
ion. Der Demonſtrationszug
nach h a SceeäS von Beauf zuneteerausgabe der wat z

fie len. Die enge
aus wurde in die fliehende Menge

r ä ein 13 jährigern 10 Uhr ein einzelnerh am Dre n J es vorbei, um
f ihn wurde eine Handter S 7 hatte ſich die

u n e erregten iter gelammelt. gen e7 d
eilen Fetee von r egenen Gewehree r den Ardeitern und denSchützen des Schloſſes entſtand Gefecht, in deſſen Verlauf der

Verwalter des Gutes und ein Fluxſchütze verwundet wurden.
Auch auf Arbeiterſeite C noch Verwundete und Tote.

nzwiſchen waren auf Aufforderung des Landrates e
te auf Kraftwagen erſchienen. Zwiſchen der Arbeiterſchaft wiederholt zu Zuſammenſtößen. Von den Demonſtranten wurde

und der r rn durch Vermittlung des Landrates mit Steinwürfen entgegnet. Ein Teil der Beamten wurdeen ignet waren, die Ruhe wieder dadurch ſchwer verletzt. Auch einige Schüſſe wurden auseJm r m erſchien plötzlich7 r ein Zug Bergarbeiter unter
aus
niſtiſcher h len Ein n Redner, der gleich beamten in Ruhe und Beſonnenheit ihr Amt ausführten, trugenbeim Einma in dem aufgeſtellten Schutzpoſten die andere ein ſinnlos nervöſes Weſen zur h und verPiſtole n tte, forderte auf, ſich nicht an die Ver- ſchärften ſomit die Lage. Die Zahl der Verletzten iſt
einbarungen mit der tpolizei zu halten, ſondern ſofort zu vorläufig Anbelannt.

Taten gehen. Die Schutzpolizei wurde entwaffnet; ſie war agegen die UAebermacht wehrlos. t den der Schutzpolizei ab
genommenen Waffen iſt daraufhin von den Helmſtedter Arbeitern geue man ſie auch be

e Bis jetzt ſindder Gutsh

Zwigan, 5. Juli.

r r Zwickan, die zirkadie muſterhaft verlief,Verhalten der e 2

z Tote und über 10 Verwundete zu

der geſtrigenv Teilnehmer zählte, und
kam es durch das

auf die Ergreifung der Mörder Erzbergers und Rathenaus.

Wie wir erf wird auf die Er eRathenaumörder von der weitereillion Kopfprämie an werden. werden alſo inse Täter 2 mnüteit Mark zur Ver-
kommen die privaten rateſamt tn en, die alls bereits eine zufriedenſtellende

h

Aus der thüringiſchen Mörderzentrale.

Ein Poſtbeamter als Vorſitzender.
Erfurt, 6. Juli. Die Thür. Allg. Ztg. meldet aus Geraga:

Bei einer Hausſuchung beim deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbund wurden eine Anzahl ſehr kompromittierender
Schriftſtücke vorgefunden und der Vorſitzende des Bundes,
Oberpoſtſekretär Faſchhauer verhaftet. Bis jetzt wurde
feſtgeſtellt, daß Gera die Zentrale für Thüringen war.
Ferner hat ſich aus den vorgefundenen Schriftſtücken er
geben, daß früher hochgeſtellte Perſönlichkeiten das Unter
nehmen finangiell unterſtützten.

Em Rordhelfer?
Düſſeldorf. 6. Juli. Der im Zuſammenhang mit dem

Rathenaumord verhaftete Praktikant Kauertzz iſt geſtern
auf Erſuchen des Oberreichsanwaltes am Staatsgerichtshof
nach Berlin übergeführt worden. Er kommt nicht als Mörder
in Betracht, doch beſteht ſtarker Vervacht der Vegünſtigung.

Gegen die sdaniezzet de Reaktion an den

Der Verband der ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Studentenvereinigungen Deutſchlands
und Oeſterreichs hat an die Reichsregierung und preußiſche
Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem dringend erſucht
wird, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um dem ſcham-
loſen Treiben der Reaktion, die ſich auf den deutſchen Uni
verſitäten breit macht, wirkſam entgegenzutreten. Jnsbeſon-
dere wird die ſofortige Aufhebung des Verbotes kommu-
niſtiſcher Studentengruppen an der Univerſität Berlin ge
fordert.

Verordnung des Reichöprüßdenten

Zur Wiederherſtellung der Sicherheit und Ordnung
in leſen.

Der Reichspräſident hat auf Grund des Art. 8 der
Reichsverfaſſung zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in der Provinz Riederſchleſien und in den r
weils nicht mehr deſeßten Teilen der Provinz Werſchleſien fol
gende Vorordung e riaſſe

der Wie Ardeiter Ansſchrettungen provoziert werden. e
Die Menge ſtürmte das

mnnte gegen demonſtrierende Arbeiter. auptwache. Eine en
a aeeenee durch Kopfſchuß ſchwer verletzt wurde. d

elagerte die Menge die Kaſerne der Schupo und verſuchte, ſie

De wonkeg nen Jm al
n es zu Schießereien.

us und beſetzte die Polizei
fuhr ein mit Schupomann-

e

And eröffnete
durch Bauchſchuß getötet und ein

onſtranten andn beſetztes AutoFeuer wobei ein Arbe
der wichtigſten tionen der U. S. ee die Abſicht, k.
kon erenz eine ſtarke Grundlage

Mäne

e

un te ri rung zu en S
Leipzig iſt die ſtärkſte Le ganzen Reich

Sie wrtt ohender Reichs
und zeigt, daß nicht

hettemitgiieret a onbern
ſtürmen. J kam es zu einem län geren Gefecht, das ſ Situatian ben Eiern in die Reg als ein er der Rot
r v a wobei Siaſchinengewehre Hand wendigkeit erachtet. Bei den Ber teien ü dieh Die war am Mitzwoch inſofern Grundlagen für den Regie t v S derZetlant a ionsaus s Vertretern der j 3ößten Parteiorganiſgtian viht
ſchialints en Parteien 3 e eine Kr

entgeget

Kegenden Berichten 5 Tote und 37

Eleinen Aueſchreitungen.
blanker Waffe ein.

wieſen eine größere Veteiligung auf als am vergangenen Koder Nach der

reitungen unternahmen. U. a.
ſtangen abgebrochen.
vor, um ſie aus der inneren Stadt zu vertreiben. Dabei kam es

der Menge abgegeben,
abends trat wieder R

e Erregung zu werten,in die t der loſen r von

auf Grund der Verord
1922 eſetzblattzum W
heit iſt bei h Stene einzulegen, die die angefochtene

oxganiſiert hat, die dem Treiben
ritt. Die Geſamtverluſte ſind e

Dantmund, 5. Juni.
Jn Dortmund kam es nach der geſtrigen Demonſtration zu

Die Polizei ſchritt wiederholt mit
Die Demonſtrationen ſelbſt verliefen ruhig.

emonſtrationsverſammlung bildeten ſich in
und größere Aus

wurde ein kleineres
affen geſchäft re und ſchwarzweiß-rote 7

ie Polizei ging dann gegen dieſe Gruppen

er t Gruppen, die kleinere

jemand zu verletzen. Gegen 11 Uhr
u ein. Während ein Teil der Schupo

waren, kommen

reigt, über 7 Stränge ge
chen Juſtiz der Prozeß ge

kungen der n Freiheit außerhakb der ſonſt hierfür

8 2. e nern Oder die nDer e iniſter des vonbeſtimmten ermächtigt, die nach H 1 zuläſſigene de hJ Wert ungern der penonlicen findet das
Geſetz betr. die rhaftung und Aufenthaltsbeſchränkung aufr S enrce Krie e ſtande und des S r ä vom

Dezember 191 Reichsg. tt S. mit der Maß-gabe Anwendung, daß an Stelle des Reichsmilitärgerichts derdes Reichspräſidenten vom 26. Juni

521 gebildete Staatsgerichtshofder Republik tritt.
werde über eine Beſchränkung der perſönlichen Frei-

die Be r der perſönlichen Freiheit durch die
Landeszentralbehörde ſelbſt angeordnet, fo hat ſie die Beſchwerde,
falls ſie ihr nicht abhilft, unverzüglich dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik zur Entſcheidun zulegen.Iſt die Beſchränkung der perſonlihen reiheit durch eine nach-
geordnete Behörde angeordnet. ſo hat ſie die Beſchwerde, falls
ſie ihr nicht abbilft, r Landeszentralbehörde vorzulegen;
auch dieſe der rde nicht ab, ſo hat ſie ſie unverzuglich
Staatsgerichtshof zur Entſcheidung vorzulegen.

8 4. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in t

We Rei räſent er r t h, ReichskanzlerReichsmin Zſſter des Jnnern.

r Linie u
fär Eintritt in die Reichsregierung

Keine gemeinſamen Aktionen mehr mit den jetzigen Führern der
Kommunijſtiſchen Partei

z Leipzig m ſich Dienstag abend ungefähr 1000
unktionäre der U. S. P. und jaßten ſolgende ſehr erfreuliche
ntſchlleßung:

der U. S. P.
ferenz vom 2.

c ung der energiſche Verſuch
der Republik u

Maßnahme getro
Iſt

ipzigs billigen die Bec erklären,
n durch den Eintritt in die

emg werden muß den Be
Anſchläge auf die Er

Ko
die ſchlechte Lage auf dem Kohlenmarkte be-
gründet. Die engliſche Kohle ſoll ſelbſtverſtändlich auf Koſten
Deutſchlands von Knugland nach Frankreich transportiert
werden.
tionskommiſſion eine Denkſchrift über die Lage auf
Kohlenmarkt überreicht. Dieſe Denkſchrift ſoll die Grundlage
für das neue Kohlenlieferungsprogramm bilden,
kanntlich Mitte Auguſt
handlungen über das neue Programm werden in der kom
menden Woche in Paris aufgenommen werden.

nennen Verhandlungen in Paris.
Die Reichsregierung hat an die Reparationskom-

miſſion das Erſuchen gerichtet, die eKck ſtändigen
lenlieferungen für Juni und Juli in engliſchen
len entrichten zu können. Dieſes Erſuchen wird durch

Gleichzeitig hat die Reichsregierung der Repara-
dem

das be-
in Kraft treten ſoll. Die Ver-

Engliſche Ueberraf
wer wirtſchaſtiiche Folgen des

London, 6. Juli. Die engliſchen Berichte über Deutſch-
land betrachten die durch die Ermordung Rathenaus
zerrütteten, inner politiſchen Verhältniſſe
als neuerdings erheblich kon ſo lidiert und beurteilen auch
die Ausſichten der Verhandlungen mit der Garantiekom-
miſſion nicht r Umſomehr Ueberraſchung und Be

ie fataßiſtiſcheSinſchätzungvenken ruft ver dentſchen Baluntaan den Börſen und die erneute panikartige Flucht
ver Mark hewor

zu lebenslänghchem Zuchthaus verurteilt

München, 4. Juli. Der Hochverratsprozeß Leoprech
ting nahm geſtern in den ſpäten Abendſtunden einen
überraſchenden Ausgang. Das Volksgericht München ging
über den Antrag hinaus und verurteilte Leoprechting zu
lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Leoprechting war
zweifellos ein nichtswürdiger Verräter, der es nicht verdient,
in Schutz genommen zu werden. Trotzdemr muß die außer
gewöhnliche Eile auffallen, mit der das Gericht den Prozeß
zu Ende führte, um der bayeriſchen Regierung die Möglichkeit
zu der großen Geſte zu verſchaffen: „Was ſind wir doch
für re ich treue Bürger der deutſchen Republik!“ Dar
über wollen wir uns aber nicht täuſchen die unbedeutende
Perſönlichkeit des Leoprechting konnte nur auf dem Boden
des Kahrſchen Syſtems groß werden. Seine Umtriebe
wären von vornherein unmöglich geweſen in einem Lande,
das rückhaltlos auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung
ſteht. Das Zuchthausurteil an Leoprechting hat ſeine tieferen
Gründe zweifellos in der von Kahr, Dr. Heim und
anderen geſchaffenen Atmoſphäre. Die geiſtigen Väter der
„vorübergehenden Trennung Bayerns vom Rejch“ ſind jene
Männer, welche den „Rheinbundgedanken“ in alter Oeffent
lichkeit diskutierten und nicht der ſchwachſinnige Baron, der
dafür ins Zuchthaus geht.

Wiltſchaft.

Der Dollur 5.
Der Wert der deutſchen Park am Mittwoch abend in

Amerika 9,99 r r 4 Das eniſpricht einer Bewertung
des Dollars mit 425,53 während der Dollar am Mittwohin Berlin amtlich 2596 geree notierte.

ans et Welt.

„8 1. Der Artikel 114 der r. des Deutſchen Reiches
wird vorübergehend außer Kraft geſetzt

W

Dixi n
im G ung di

e ehe

s ſind daher Beſchrän
232

getragen ſind und daher zu gleiche
222

a.

tungen iterlaſſe Wuweherni ſind der Uebexzeugung, daß der Kampf um
und die Erweiterung der Arbeiterrechte nur er Vraßianiſcher Putjchverſuch. Rach einer Havasmeldungiel geführt werden kann, wenn das Proletariat einig und zus Rio de Janeiro hat in der Nacht zum Mittwoch ein

geſchloſſen n Da die Führer der K. P. D. immer Putſch ſtattgefunden, der aber ſofort unterdrückt wurde.
We de ſt J r r Die Regierung, die durch den größten Teil der Land
Moment ſwächen, da fie zudem wiedecheit und auch bei der und Seeſtreitträfte Anterſtüst wurde, ſei Herr de e

en gemeinſamen Kundgebung Hr Wort gebrochen und die Die Bevölkerung habe ſich ruhig verhalten. Der Verkehr
Keryingenttgen jum einigen Haudeln bewußt ſ in der Stadt ſei normal.,

verlas daben, um hre parteiegoittiſchen Jeie zu verialgen, muß Grofener in Hamburg. Bei dem Großfeuer in den
es die U. S. P. b ne 4 er u nerhi mit t Nord deutſchen Spritwerken find zwei Perſonen getötet undjeh gen Führern er K D. mein a m e worden ine enge Sprit verbrartionen e Die Furttionsre erwarten aber T el m ine ge C vervranneauch von S. P. D. und den Seweorhſchaſte.. daß ſie re oder iſt durch Aueléufen vernichtet.

ijetoriſche t für die Erzämpfung Der gen.en e u i l der tat e Ver antwortlich für leitenden Artitel, Politik und Feui illeton
lichen Politix der Veeann drehen y. D. D. u r z für Lotales, Gewertſchaftliches und GenoſſenSeelt c n diejes Kampfes hecaup, da die haft iches: Harbde für Provingielles und Allgemeines:veiden jozialijtiſchen u zleicher Auffaſſnag Alfred r ur den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

m Handeln konmen, ämtlich in Halle.

s dankbare
Seinen



Anl. Ed. v. 10 Uhr
Willis Frau

Ein heiteres
Farnilienstück von

n u.
Sonnabend

Der Zigeunerbaron

T

KeMatzinner
echt Eiche und geſtrichen.

II

einriatungen

in weiß. gelb und grau,
ſowie einzelne Möbel

verkauft preiswert

Max Jungblut
Möbelgeſchäft,

37 Albrechtſtraße 87.

a i Nee 3 7

h
B e ginn:

Leipziger Strasse 88
Fernruf 1224.

Ab morgen fFreitag, den 7. Julf

Grosses Doppelprogramm.
Das mysterlöse Flimschausplel in 2 Tellen

10 AkteGeheinbung- Sklaven.

Die äusserst geschickt aufgebaute Handlung fesselt den
Beschauer vom Ankang bis zum Ende.

Vorführung: 4.55 7.05 9.20.

h i h h Weh an e e h e

v V
n ter

Fernruf 5738.

Erstaufführung

s AKte. Vorführung: 4.50 7.00 9.15.

Das fefergreifende Drama in 5 Rapftoln

In Jahn u. Wirren
Der Roman einer unglücklichen Frau.

Hauptrollen: Magda Sonſa, Paul Rronegg.
Vorführung 4.00 6.10 8.20.

II. Tell.

Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr. Il S

Alte Promenade T1 a
Ab morgen Freitag, den 7. Juli

rinz u Bettelknabe
Grosses Schausplel in 6 Rapiteln.

Baroneßchen auf Straturlaub 2
Entzückendes Lustapfel in 3 Akten

Hauptrollen Hanne Brinkmann, Paul Westermayer. n

w halle im Film.
Hochinteressante, kürzlich in Halle erfolgte Aufnahmen

III Beginn: Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr.

Portemonnaſes

Ia T binigſthage Krasemann,
geber waren

Spezial Geſchäft
en nurSchmeerſtraße 19.

Wo
kaufen Sie gut u. preiswer
Ddren, Gold u. Vlderwaren

füdenlose [rauringe

AlpakaHandtaſchen,In der Hauptrolle TIbi Lubinski, welcher seine Doppelrolle als Medaillons uſw

T il: Di I E Prinz und e m z De betL Die gut durchdachte Handlung, nach einer alten Legende be-g e nge ge en mme u. rde s arbeitet, dürfte allgemeinen Beifall finden. Gottfr. Schr aut
Uhrmacher,

4 Schmeerſtraße 4.

u

kärtnrz du Bünn

Huhn a
Operetten- Theater.

7 Uhr! Letzte Woche!!
Der Bombenschlager:

„Die Schöne vom Strande W
I Koesse ab t 10 Uhr (Tel.6183) ununterbr. gedftn. J

Kaffee Primg,Naundorf bei Ianehhammer.
Empfehle den werten Kollegen meine Lokolitäten.
Felsenkeller Lager div. Weine und Liköre
erstklassiger Firmen. Reichhaltiges Ronditorel-

Büffet. Reelle Bedienung. Billige Preise.
Es ladet ein

E. Prinz.

Gewertkſchaftskartell
QuerfurtThaldorf.

Sonnabend, den e s 77p S den 9. Jnlt im
Gewerkſchaftsfeſt.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

Das Feſtkomitee.

Mari C2 Minuten v. Bahnhof entfernt
Telephon 5692.

2 Spezialität: Herren -Stärke- Wäsche
Famwil.-Roh- u. Naßwäsche n. Gew. n. Stüch

bebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Quolitäfen stfefs
preiswert und qut bei

Otto Bornschein
G. m. b. HI.

Halle, Mittelstraße 21.
e

Was jeder Arbeltnehmer wiggen le

enthält in volkstümlicher Sprache und in
Kurzoer, UÜbersichtlicher, handlicher Form das

Wirtschaftliche

AArbeſtnehmer-Jahrbue

1gee

Herausgegeben durch ein Kollegium
von Arbeltern, Angestellten, Praktikern,

Wirtschaftlern aller Gewerkschaften und
Partelen.

krsetzt oine ganze kostspiolige bibliothek

v
Ce

a

h.

W

Umlang 240 Solton. Preis nur 20.00 M.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.

Schluss Ger Anzeigen- Annahme 9 V.

3 Erstauffünrungen! Nur für Erwachsene
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M ODeor grosse Doppe]- Spielplan. V
Persönliches Auftreten
von Walter Fermes, Vera Schreiber

und Heinz Strehlen
in dem neuesten Film Sketsch

Der Mann t der Schwarzen HRavle!

2 Film- und 2 Bühnenakte.
Ausserdem:

Der grosse Auslands-Abenteurer- und Sensations-Film
aller Zeiten

Jl Euer inoder:

Der Todeskampf
um Millionen!

Fin original sensationelles Erlebnis voll
endlosen, nervenpeitschenden bishei
nicht übertroffenen Sensationen, dar- bgestellt von den besten italienischen S

Film-Schauspielern

Mabel Hamilton, Florence Stanley,
George Rugby, Roger usw.

5 Ivel 5 Ivte!
ferner: bie neueste Eſrungenschaft auf dem Gebiete der Kino- Lustspiel

„Ep“, Harold Lloyd
von der geseamten Presse els der Welt bester Fllmhumorist enerkannt

im seinem ersten Lustspiel

„„Er““ Kennt in der Liebe Keine Grenzen
W bringt mit dieser neuen Lustspiel-Serie zweifellosr (Harold Uoyc) die besten Lustspiele, welche Uberheaupt auf dem

3 Kinomarkt erscheinenwird den Besuchern der C-T.-Lichtspiele 20 25(Haro Uoycd) Lustspiel-Schlager vor Augen führen.

t wird bei jedem einzelnen seiner Lustspiele Komik,99 arold 0 Humor und Derstellung übertreifen

4 wird die Besucher der C. T-Lichtspiele wit seineraſo 0y unüberbietbharen tollen und humorvollen Kunst zu
95 erobern wissen, und sie werden ihm durch don-

nernde Lachsalven denken
4 müssen Sie kennen lernen, morgen Uraulführung„klſ (Har loyd) im L. T. Große Ulrichstraße S1,

In Anbeltracht der hohen Unkosten und der anwesenden Darslteller
V auf jeden Platz wo Mark Zugchlag. W

le starkbesetztes Künstler-Orchester!
Einlass 3.30 Uhr. Anfang 4.00 6.15 und 8.30 Uhr.

w. Untere Leipziger Straße 5

Tafel Margarin e
Bratenſchmalz Gunſtpeeſch d 49

Anhurger Käſe re M
Kunſthonig Pfund 12
Malzkaffee (Kathreiner) Pfund 15
Nudeln Hund 15* Grieß Hund 10
Kakao (Woſt) alter Preis Pfund 60*
Kakao (Berger) alter Preis Pfund 5t
Schokoladen, Praliuen, Tee es. ehe

Wiülhelm Blos
d

J S

Jch ſuche
V Herren und Damengarderobe 2

äsche, Leihhausscheine
zu hohen Preiſen zu kaufen

Frau Hirach, Brüderſtraße 3, Hausflur rechts.

Deckt Euren Bedarf an
Butern, Papier u Sörebvare,

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

H alle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Bitterfeld. n e r

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts-
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Abbeiterbhewegung ſtehenden

geſelligen Vereine. 8

Merſ hbu Donuerstag, den 6. Jult, abendse kg. 8 Uhr im Parteibüro „Frauen- J
verſammlun Bericht von der Unterbezirkskon-ferenz. Beſchhſtücher Der Vorſtand.

Weiße f Donnerstag, den 6. Juli, 7 Uhrn eis. abends, Mitgiiederverſammiung
im „Volkshaus“. Tagesordnung 1. Die gegen
wärtige Lage. 2. Bericht der Unterbezirkskonferenz
Merſeburg. 3. Kreistag und Wahl der Helegierten.
Dem Ernſt der Lage entſprechend wird zahlreicher
Beſuch erwartet. Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.

Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen.
Lebbin üher: „Die letzte Faspng des n
Landtages“. 2. Abrechnung ezirks Frauen
Parteitag. Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt

notwendig. Der Porſtand.
M rſ b r Orts verein S. P. D. Die Bore e u ſtandsſitzung mit Jugendleitern
ſindet nicht Freitag, den 7. Juli, ſondern Montag,
den 10. Juli, abends 8 ühr im Parteibüro ſtatt.

Der Vorſitzende.
9 ckwitz Arxbeoiter-Jugend. Donnsrstag, den0 6. Jult, abends 8 Uhr, Berſammlung
in Aula
Ei lebe Orte verein der G. P. D. Morgen,8 I. s Freitag, abde. 5 Uhr, in der „O am
brinushalle“, Mitgüederverſammlung. Wich-
ſige Tagesordnung. Das n aller Genoſſen
und Genoſſinnen ſſt dringende Rotwendigkeit. Erfüllt

Eure Pflicht Der Vorſtand.

ſch

ehe
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nerstag, 6. Jult 1922.

Partei Angelegenheiten

Arbeiterjugend. Heute abend in allen Gr tianſtaltung. Jeder muß erſcheinen. Der Vor I eu
Wohlfahrtsausſchuß der S. P. D. Freitag, den 8. Juli,hends 8 en Die T et ein e

Serienwanderungen, zirkswo skonferenz, lNicheinen aller Mitglieder unerläßlich. W Auslandoyt

Halliſcher Gewertſchafts und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Freitag abend 8 Uhr Singeſtunde. Es
iſt die vor unſerem Bezirksſängerfeſte. Darum, Sanges-
brüder, alle Mann zur Stelle Der Vorſtand.

Halle und 60ullreigorte.

Halle, den 6. Juli 1922.

Aus dem Houshaltsausſchuß.

Keine Cemähigung der Luſtbarkeitsſteuer für die Kinos,. Er
hung der Beamtengehälter.

magere daß aber auch weniger Unkoſten
Ein Großkino habe ſogar im Auguſt 1921 die Höchſteinnahme zu
verzeichnen r Beſuch würde durch die Schließung der
Theater nd der Sommerferien erheblich geſteigert.

r Die Gehälter ſollen zunächſt vorſchußweiſe ausgezahlt
werden.

Den bisher verfochtenen Standpunkt, keine Ausgabe ohne
Deckung zu machen, hat der Magiſtrat auf Grund der letzten Be
uuſſe der Stadtverordnetenverſammlung fallen gelaſſen. Der

agiſtratsvertreter betonte noch einmal ganz beſonders, daß er
durch dieſe Beſchlüſſe in eine große Zwangslage gekommen ſei.Jm Herbſt werden beſtimmt ganz bedeutende fteuerliche Forde

rungen geſtellt werden.
Bei dieſer Gelegenheit wurde noch einmal die ganze Troſt

loſigkeit der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft entrollt und dabei aus
geführt, daß einige Städte den Gehalt an die Beamten nicht
mehr r r auszahlen können, ſondern in monatlichen
Rat r mü e n W kommt dann 7

ine Anregung des Magiſtrats, die Diäten der unbeſoldetenStadträte der beſchloſſenen der Eniſchäbighe elder
für die Stadtverordneten anzupaſſen, wurde den Fraktionsvor-
ſtänden zur Vorberatung überwieſen.

Für das Sammelwerk des Provinzialwohlfahrtsamtes der
Provinz Sachſen zu einem Unterſtützungsfonds für die Sozial und

wurden als erſter Zeichnungsanteil 50 000 M. be
willigt.

em Verband der Kommunalbeamten Preußens ſollen 5 000
Mark für das von ihnen erworbene Erholungsheim Eulings-
wieſe gegeben werden.

Dem geſunkenen Geldwert entſprechend, werden für das
Stadtmagazin zur Deckung erfolgter Einkäufe 200 000 M. Be
triebskapital bewilligt, die mit 6 Proz. verzinſt werden ſollen.
Bei dieſer Gelegenheit wurde das oft gezeigte Mißtrauen einiger
Betriebsverwaltungen beſprochen, welches bei der Abnahme der
Gebrauchsgegenſtände aus dem Magazin oft hemmend auf das
reibungsloſe Arbeiten dieſes Jnſtituts gewirkt hat. Jn Zukunft
ſollen die Großabnehmer mehr Hand in Hand mit dem M azin
verwalter arbeiten und ihnen zugeleitete „billigere“ Offerten
zwecks gemeinſchaftlicher Prüfung dem Magazinverwalter über-
weiſen.

„Geſtrichen voll

Der immer klarer und einheitlicher zum Ausdruck kommende
Wille der werktätig ſchaffenden Bevölkerung, die Republik und
die errungenen Rechte des Proletariats en die regktionären
Beſtrebungen zu verteidigen, hat eine überraſchende r aus
S Die hieſige Preſſe der Mörderparteien iſt merklich zu
ammengeklappt. Die ſonſt ſo „tapfer“ auftretenden S

igenmit dem ſchwarzweißroten Gänſekiel zeigen betretenes
und enthalten plötzlich jeder pr oriſchen Schärfe.Jn den v Seen Redaktionen ſollen ſich chliche,
allzumenſchliche Szenen abgeſpielt haben. Schlotternde Angſt lag
beſonders über den Redaktionsſtuben der „Allgemeinen. An
Stelle der ſonſt in diefen Räumen vorherrſchenden Dreiſtigkeit und

Ziürre I de ler v und ihrerührer, unkte am Diens aus allen eln und tenfäſſern angſtſchlotternde Jammernicteit Vnte
n dem Bericht über den trati i idie Nil gemet e Demonſtrationstag in Halle ſchreibt

Die Stadt war geſtern, wie das an Demonſtrationstagen üblich iſt. von unheimlichen u er
füllt, die nach den ſchlimmen Vorfällen in Darmſtadt und
vielen anderen Orten allerdi nur zu be r d. Jnverſchiedenen Betrieben, in der Wetten ves o izeiverwalters

uſw. befanden ſich Poſten der Schützpolizei
Nicht die „Stadt“, ſondern die Redaktionsräume der „All-

emeinen“ waren „von unheimlichen Gerüchten er-
ülIt“. Die Helden der „nationalen“ und „tentoniſchen“ Federhatten ein gewiſſes Kleidungsſtück geſtrichen voll u in

ſtändig um Schutz durch die viel verläſterten republikaniſchen
Sicherheitspoligiſten. Das böſe Gewiſſen ſchlug dieſen Leuten
ang ihrer „Taten“ während der verfloſſenen Monate wahr-
ſcheinlich ſo ſtark nach unten, daß ſie keinen anderen Ausweg
wußten, als voll ſchlotternder Angſt um „Schutz und Beiſtand“ zu
bitten. Er wurde ihnen großmütig gewährt, trotzdem es dem
ſozialiſtiſchen Polizeidezernenten ſchon von vornherein klar war,
daß die halliſche Arbeiterſchaft wohl jene Geſellen verachtet, es
aber aus einem beſtimmten Grunde der Säuberlichkeit ver

ſich an n zu vergreifen.
Mit welchen Mitteln dieſe Leute jedoch arbeiten, zeigt der

ſcheinbar harmlos hingeſchriebene Satz, daß ſich in der Woh-
nung des runden atte auch oſten derSchußpolizei befunden hätten. Dieſe Behauptung iſt

ig aus der Luft gegriffen und beruht auf Unwahrheit. Der
i Polizeiverwalter iſt ebenfalls ein organiſierter Arbeiter.
tritt genau ſo ein für den Schutz der Republik wie das am
stag aufmarſchierre republikani Volk, und hat es daher

nur nötig, eventuell einmal Schutzmaßnahmen gegen die Elemente
anzuwenden, die ſich im Lager der Mörderparteien befinden. Die

verbreitete Lüge der „Allgemeinen“ kann an r Tat-
nichts ändern, ſie beweiſt nur wieder, mit welcher Dreiſtig-

und Durchtriebenheit auf dieſer Seite „gearbeitet“ wird.

ührer desDie M deseldaung a„Klaſſenka daß derSchut. und Tauhbandesn Dr. Vlmel, voltgeil
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1. Beilage zur Volksſtimme.

erhalten hätte, entſpricht nicht den Tadieſer „Urgermane“ und bei allen r
nheiten den „furor teutonicus“ mimende Hakenkr

für ſein koſlbares Leben ttelt hat. Auch dieſer Menſch
alte die rbeiterſchaft unt Jhm wurde kein Haar ge-

Die Herren mit den ſchlotternden Knien und vollgeſtrichenen
oſen ſollen ein für allemal wiſſen, daß die Abrechnung

etariats noch kommt! Sie wird aber anders au als jene
in ihren Angſtzuſtänden es ſich erträumen.

doch Auflöſung des Stahlhelms!

Die „Allgemeine“ läßt ſich, wie ſie in ihrer geſtrigen
Abendausgabe ſchreibt, von „zuſtändiger Stelle“ be-
richten, daß von einer Auflöſung des Stahlhelms für die
Provinz Sachſen, „amtlich nichts bekannt“ ſei. Die
Notiz zeigt, wie leichtfertig man auf jener Seite mit dem
Begriff „amtlich“ umherwirft. Denn die amtlichen Stellen
waren geſtern ſchon von dem Verbot unterrichtet. Die Mel
dung war lediglich noch nicht genug weitergetragen worden
und noch nicht bei den bewährten „amtlichen“ Stellen der
„Allgemeinen“ gelandet. Ob ſich dieſe „amtlichen“ Stellen
der „Allgemeinen“ bei den diverſen Pförtner- und Scheuer
frauen irgendwelcher höheren Polizeibeamten, oder aber bei
dieſen ſelbſt befinden, konnten wir bis zur Stunde noch
nicht feſtſtellen.

Es bleibt ſchon dabei: Der Stahlhelm iſt
für die Provinz Sachſen verboten und wird
0 La ſt! Unſere Genoſſen mögen überall dementſprechend

ndeln!

iſt, daß
Geeuzler um

Betriebsräte
Vollverſammlung

Freitag, den 7. Juli 1922, abends 7 Uhr
im „Volkspark“.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Gewerberats Maul über „Unfallgefahren

im Betriebe und ihre Verhütung“.
2. hre des Vollzugsrats über das verfloſſene Geſchäfts

ahr.
3. Betriebsrätefragen.
Sämtliche frei gewerkſchaftlichen Betriebsräte, Arbeiter

3 Angeſtelltenräte, ſowie Betriebsobleute müſſen anweſend
ein.

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.

Schwurgericht.

„Alles hat ein Ende.“
Zwei gute Freunde und Mitarb., die g. Rich. Brandt

aus U.-Risdorf und Herm. Kühne aus Helfta, kündigten die
r Beziehungen, als von der Eisleber Strafkammer B.
zu 3000 M. Geldſtr. u. K. zu 1 J. 6 M. Gef. verurteilt werden
ſollte, weil K. eines Tages im Februar 1921 B's. Ruckſack mit 20
großen Dynamitpatronen aus der Grube (Hermannſchacht) nahm,
was andere Kollegen bemerkt und gemeldet hatten u. K. den Dieb-
ſtahl auf ſich nahm. Dadurch wurde aus dem Vergehen ein Ver
brechen, reif fürs Schwurgericht, weil ſich K. bei der Ungleichheitder Strafen und weil er ſich von B. ſtatt ent belaſtet fühlte und
darum den Sachverhalt erklärte. Zum Ueberfluß fand man auch
noch za. 40 D.-Patronenhülſen nach den Märztagen an einer
Geleiſeſprengſtelle in der Nähe von Eisleben, die ausweislich der
Bücher dem B. als Drittelführer an einem einzigen Tage
im Juli 1920 ausgehändigt worden waren und nur durch
ſein? Mitwirkung in andere Hände geraten ſein konnten. Der
umfangreiche Zeugenapparat konnte auch ſo manche dunkle Stelle
nicht aufklären helfen. Die wohl der Fantaſie und Rachſucht ent
ſprungenen Angaben des Hausbeſ. F., Wimmelburg, (der das
Haus des B. kaufte und mit dieſem dann infolge weiteren
Wohnenbleibens uſw. zerfiel) ſind nicht beſonders zu bewerten.
Na en Stunden wird folgender Spruch der Geſchworenen
verkündet:

Brandt wurde der Unterſchlagung und des Vergehens
gegen das wirt ſchuldig befunden. Kühne der Be i-
hilfe zu beiden Straftaten. Brandt 2 Jahre Gefängnis;
Kühne ein Jahr Gefängnis; ab 64 Monate der Unterſuchungs-
haft. Für den Reſt der Strafe 3 Jahre Bewäbrungsfriſt; Auf-
hebung des Haftbefehls; ſofortige Haftntlaſſung.

Bei Brandt wurde die beantragte Zubilligung einer Be-
währungsfriſt abgelehnt.

Strafkammer.

Fluchwürdiger Diebſtahl.

Der „Händler“ Rich. Herm. Karl Mandler aus Leipzig
geſtand vor Gericht, ſich 17mal in erheblicheren Mengen Kupfer-
draht von den Telegr.-Leitungen zwiſchen Halle a. S. und Leipzig
abgeſchnitten zu haben, den er immer an den Leipziger Rohprod.
Händler Stan. Radzigewska verkaufte. Dieſer ſoll ihn wiederholt
um neue Lieferungen „angebohrt“, auch eine Drahtſchere zum
Zerkleinern geliehen haben. R. der ſonſt richtig Buch führt, trug
gerade dieſe Käufe nicht ein. Er zahlte dem Diebe je nach dem
Tagespreis 12——30 M. per Kilo, im Ganzen etwa 8000 M. M.
wurde erwiſcht, als er einen Poſten Draht mit dem eigenen
Geſpann aus ſeinem Verſteck einem Felde bei Dieskau
abholen wollte. Es ſind etwa 30 Ztr. von M. geſtohlen worden.
Die Angeklagten verſuchten nach Kräften einander die Haupt
ſchuld zuzuſchieben. Schließlich wird der Dieb zu 156 J. Gef.
das iſt alles!? der R. als gewerbsmäß. Helfer zu 1 Jahren
Zuchthanus verurteilt.

d

Ferienwanderungen.

Der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß wird auch in dieſem Jahre
während der großen Ferien mit den Kindern Wanderungen un-
ternehmen. Der erſte Ausflug findet vorausſichtlich ſchon Diens-
tag, den 11. Juli ſtatt.

Diejenigen Eltern, die ihre Kinder an den Wanderungen
teilnehmen laſſen wollen, müſſen ſofort Namen, Alter und Woh-
nung der Kinder dem Parteibüro der S. P. D., Harz 42/44,
Zimmer 12, ſchriftlich angeben. Für genügende Auſſicht über die
Kinder iſt geſorgt. Zu den einzelnen Wanderungen wird noch
beſondere Bekanntmachung erfolgen.

Freiwillige Spenden zu den Ferienwanderungen werden im
Parteibüro gern entgegengenommen.

Der Wohlighrosausſfchuß

Haupt kommunalwi

6. Jahrgang Nummer 155

Aus der Statiſtik der 6tadt Halle.
Die Beobachtung der ſozialen und wirtſchaftlichen Vorgänge

in den Gr ten heute mehr nötig als jemals zuvor. Vor
dem Kriege ſah man einen im entlichen nur wenig ſchwankenden
Ablauf der Eheſchließungen. Geburten und Sterbefälle, des Zu
und Fortzugs; man ſah eine außerordentliche Gleichmäßigkeit
in der Geſtaltung der Lebensmittelpreiſe und der Löhne, einen
langſamen aber ſicheren Auſſtieg der öffentlichen Erwerbs-
anſtalten uſw. Die Erſchütterungen der Kriegsjahre haben das
ſoziale und wirtſchaftliche Leben aus dem Gleichgewicht gebracht.

ſcheint es, als ob wir einem erträglichen Gleichgewichts-
zuſtand ferner denn je ſind. Auf jeden Fall ſind die vorkrieg-
lichen Daten über das ſoziale und das wirtſchaftliche Leben heute
unbrauchbar. Wer einen ausreichenden Einblick in die Ge-
ſtaltung der derzeitigen Verhältniſſe der Bevölkerung, Wirtſchaft
und Verwaltung gewinnen will, ſucht deshalb neue Daten.

Für die Stadt Halle bringt das ſtatiſtiſche Amt in ſeinem
ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft für Januar März 1922 eine
Fülle von ſtatiſtiſchen Daten im Vergleich zu dem gleichen Zeit-
raum des Jahres 1921 und zu dem Vorvierteljahr Oktober-
Dezember 1921.

Jn 130 Tabellen ſoweit wir ſehen können, alle über-
aftlichen bemerkenswerten Vorgänge der

Berichtszeit überſichtlich zur Darſtellung gebracht worden.
Wir drucken zur kn Kennzeichnung des inhaltreichen

Heftes hier die Jnhalt cht desſelben ab.
Jahaltsüberſicht.

ninhalt des Stadtkreiſes Tabelle 1.
eteorologiſches Tabelle 2.erſtand Tabelle 3.

A. Bevölkerungsſtatiſtik.
ort riebene Einwohnerzahl Tabelle 4; Eheſchließungen

10; Geburten 11--13; Sterbefälle 14—-19,
Wanderungen und Fremdenverkehr 20—27; Erkrankungen 28--31,

B. Sozialſtatiſtik.
Städt. Arbeitsamt Tabelle 32—38; Chriſtliche Herberge und

Wanderarbeitsſtätte 39; Flüchtlingsfürſorge 40; Städt. Woh-
nungsamt 41--44; Städt. Armenverwaltung 45-51, Städt

gendamt 52—61; Verein Jugendhilfe 62; Säuglingsheime 63:
tädt. Säuglingsfürſorgeſtelle 64, Milchkühe 65, Krippen
orte uſw. 66; Schulhygieniſche Fürforge 67; Ortsausſchuß für
gendpflege 68; Jnvaliden und Hinterbliebenen Verſicherung

69; Krankenkaſſen 70; KriegsbeſchädigtenFürforge 71 Kriegs
hinterbliebenen Fürſorge 72, Fürſorgeſtelle für Lungenkranke 73
Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke 74, Stadtſchweſteramt 75
Gerichtshilfe 76; Fürſorgeſtelle für Soz.- und Kleinrentner 77
Vollskaffeehallen 78; KriegerSanitätskolonne 79; Schiedsgerichte
80-—81; Bildung und Luſtbarkeiten 82——88.

C. Wirtſchaftsſtatiſtik.
Grundbeſitzwechſel 89; Bautätigkeit 90--96. Preiſe und

Teuerungszahlen 97—103; Verkehr 104--108.

D. Verwaltungsſtatiſtik.
Städt. Gas und Waſſerwerke 109; Städt. Elektrizitäswer!

110; Städt. Nahrungsmittel Unterſuchungsamt 111, Städt
Schlacht und Viehhof 112-114; Städt. Straßenbahn 115; Städt
Sparkaſſe 116; Städt. Leihamt 117, Städt. Berufsfeuerwehr 118
Städt. Bergwerke 119; Städt. Friedhöfe 120. Städt. Straßen
reinigung und Fuhrpark 121; Stadtbad 122 Städt. Solbad Witte
ind 123; Städt. Zool. Garten 124; Die ſtädtiſchen Arbeiter 125.

Anhang.
Kurſe Halleſcher Jnduſtrieaktien 126; aus der Reichsſchul-

tatiſtik 127-130.ß Se Vierteljahrsheft iſt eine Abhandlung über die Fehl
geburten in Halle 1919—1921 beigegeben, die als Anteil der Fehl-
geburten am Total aller Geburten 15,5 Proz. ermittelt, während
die Totgekurten, die bisher allein beſondere Beachtung als ge-
burtlicher Ausfall fanden, nur 3 von 100 Geburten überhaupt
ausmachen. Durch die halliſche Unterſuchung iſt zum erſten Male
die ungeheure Bedeutung der Fehlgeburtenſtatiſtik bewieſen
worden.

Man ſollte Nun hätte ſollen

oder „Hannemann, geh du voran
Wo immer ein paar Leute die Köpfe zuſammenſtecken. und

(heute mehr denn je) über alles Mögliche und Unmögliche in
dieſer Welt der Unzulänglichkeiten disputieren, klingt es gewiß
auf einmal aus dem Geſpräch im Bruſtton der Ueberzeugung an
unſer Ohr: „Man ſollte Man müßte eigentlich und
nun hagelt es Ratſchläge, wie man regieren ſollte, reformieren
müßte, de kommunaliſieren, terroriſteren und was es
in unſerer Periode auf „ieren“ noch mehr davon gibt.

Ja, in der Tat, man müßte, man ſollte eigentlich. Unendlich
vieles, außerordentlich Wichtiges und geradezu Notwendige
müßte geſchehen. Aber es geſchieht nicht, und wißt ihr weshalb
Weil keiner ſelber zupackt, weil jeder denkt, er ſelber brauche doch
nicht gerade der zu ſein, der es machen ſollte. Nein, das ſollen eben
der „man“ machen: „man“ ſollte, „man“ müßte. Dieſer „Man
aber iſt der windigſte, feigſte und faulſte Geſelle auf ottes Erd
boden, ein Großmaul, wie es kaum ein zweites gibt, ein Drücke
berger, der ſich immer auf den anderen verläßt. Und ſein leib-
hafter Zwillingsbruder iſt nicht um ein Haar beſſer, das iſt der.
der dieſes „man ſollte“, „man müßte“ ſtändig im Munde führt.
Solch ein „Man ſollte “Sager weiß alles und weiß alles beſſer.
hat immer gute Ratſchläge und die Hände in den Hoſentaſchen.
wenn es was zu tun gibt. Nur wenn es einſacken beißt, holter ſie bli ch hervor greift ſelber zu und ſchreit: „Jch muß!
Er iſt der Vorſichtige, der ſtets die andern die Kartoffeln aus der
heißen Aſche klauben läßt. Der wohlbekannte „Führer“, der hübſch
im Hintertreffen bleibt. und geht es gut alle Ehre für ſich in
Anſpruch nimmt; ſchlägt es aber fehl, verteidigt er ſich mit jenem
Schlauberger: Jch ſagte ja nicht, ich meinte ja bloß „man
ſollte“, eigentlich müßte man“. Du triffſt ihn in der Fabrik.
im Büro und auf dem Seſſel des Beamten; er redet große Töne
auf Katheder und Kanzel, im Betriebsrat und in der Wabl
verſammlung. Er iſt überall und hat ſich in dieſer Zeit der Nöte
ungezählter wie die Karnickel vermehrt, eine rieſengroße Familie
Und einen Vetter hat er, der iſt auch nicht viel beſſer. Das iſt der
„Man hätte ſollen Sager, der immer erſt hinterdrein zu Verſtand
kommt und weiß, wie mans eigentlich hätte machen müſſen.

Gehe dieſen beiden Kerlen aus dem Wege, wenn du irgend
etwas auf dich hältſt. Hat dich aber ſolch „man ſollte“ Mann doch
einmal eingefangen, und es gibt kein Entrinnen, du mußt ihn
hören, ſo wirf ihm nur unverzagt ein „Hannemann, geh du voran
ins „Gehege ſeiner Zähne“. s iſt wie ein Zauberwort und ver
ſchlägt ihm Wrich die ganze Rede, verſuch's nur mal!

Aber, aber, teurer Freund, ich fürchte, du und ich, wir beide
reden uns auch gar zu gern und allzu oft mit jenem bequemen
„man ſollte“ aus mancherlei Gewiſſensnöten heraus in die uns
ehrliches Mitleid und ſoziales Empfinden führen. Laß uns darum
an unſere Bruſt ſchlagen, bekennen und geloben: ich und du. wir
beide ſollen und müſſen, und was noch viel beſſer iſt, wir wollen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 722 Uhr. wird
Verdis Oper „Rigoletto“ wiederholt. Freitag „Willis Frau“,
ein heiteres Familienſtück von Reimann und Schwarz. Sonnabend
„Der Zigeunerbaron“, Sonntag „Das Dreimäderlhaus“, Montag

BühnengenoſſenS W der Wohlfahrtskaſſen der Dewtſchen Bühnenger

t



un ind Ungehnn
t

An alle republlkauhhch gelinnten Eltern und Lehrer
für den Regierungsbezirk MerſeburgDer Kontrollausſchuß

et eiteS r r BeſeitiElemente aus den c

e7 die ar t hat. Ei ws m h e 5nrock vrheren u. m und Bra-t e s re von Jntereſſenxupren. die Limonade, Zwpfhen und ſonſtige Artikel an den
Mann bringen worien. Es ſind Raumburger Stadtvpolitiker, die,
ihrem Meiſter und Stadtrat Becker folgend die Politik desZintenherum, die Voritit des ſSieiwenden Schrittes verſuchen.
je wollen das Stanmmtiſch-Kirſchfeſt nicht etwa aus eigenen

Mitteln beſtreiten, ſondern ſie tun es auf Koſten der Bürger
ſchaft. Mit Sammelliſten, die den Anſchein erweckten, als habe

er, der Vorſitzende der SPD. Sen. Falrme ke r und der
eiskartellvorſitzende und Betriehsräteohmann Gen. Haben

land. Die aufgeſtellten Forderungen wurden einſtimmig
angenommen.

Ple Für die Republik. Hier verſammelten iArbeiterſchaft der Braunkohlenwerke e einer Zur n
verſammlung. Zwar wurde der Betrieb von den eſſen Ober

ſteigern und einem Teil der übrigen Angeſtellten aufrecht er.
halten. aber die Arbeiterſchaft gab zu erkennen daß ſie nicht ge,

willt iſt, ſich i re hre laſſen. Jn der luprachen die Kollegen Höcker lle) wehre von unſerer ParndWyt e der Magſſtrat ſie genehmigt, haben ſie den Einwohnern das Geld
aus der Taſche gelockt, und mit dieſem Gelde wollen ſie nun ihre r Kollege Neßler aus B nd Höcker zum Teidaß alle iſch geſinnten Lehrer, ESternbeiräte Eltern Fzürde beſtreiten Rektor Zahn, von der Marienſchule, der Mit auch noch Sei ebe verteilte auf unſere wen legt Kolc

ſofort das geſammelte Material (1. Ueber Tragen des Stahl-
helmabzeichen und Halkenkreuges. 2. Verletzung der Gefühle
der Diſſidentenkinder im Deutſch, Geſangsunterricht und be
ſonders bei Geſchichtsbehandlung. 3. Schmücken der Wände mit

Gied des Ausſchuſſes iſt, te ſeine Schülerinnen ß dem Sam-
melwerk aufgeboten, obwohl ihm bekannt war, wie die Stadtver-
waltung zu dem Käcſchfeſt ſtand, und wie die ſtädtiſche Kirſchfeſt
Deputation ſich bemühte, ein einheitliches Volksfeſt zuſtande zu

Neßler klar, daß es oftmals an den Kommuniſten gelegen habe,
daß viele Fragen nicht erledigt werden konnten. Am Schluſſe
der Verſammlung machte die Arbeiterſchaft einen Demonſtrations-
zug durch das Dorf.

Kriegsbildern uſw. 4. Antiſemitiſche Propaganda) an uns bringen. Ein erheiterndes Schauſpiel, was da beim örbig. Der D ik wurde hi

ehe e Bartholomae nicht nacht hrt. Nachmittags gegen 5 ſetzte ſich der olle Demon-Der Bezirkskontrollausſchuß.

Alle Zuſchriften in dieſen Fällen ſind zu richten an das
Gewerkſchaftskartell, Halle (S.), Harz 4244, mit der An

um Steinbach und rotten.e r r r werden, dieernſte en ihren en ein eigenesbeſche ren wiſſen, nicht aſe TrutzKirſchfeſt gegen den M r

ſie inderfeſt fürwiſſen, was Diſziplin iſt), ſondern als ie in

eigene vom loßgarten aus in Bewegung und fand
ſämtliche r der Stadt auf dem Marktplatz mit

einer Anſprache ſein Ende. Ein Verufsmuſikerkorps hatte ſich da-
zu unentgeltlich zur gung geſwe t. Die Firma Brettmeyer

ſchrift Be zirkskontrollausſchuß. 5 a irt hatteè dieſem Jahre baf; entt ten Kindergemüter. Jm Buchholz, Kotſch hate rbeiter, die erklärt hatten, ſich am Streikper grünen Bäumen. r nur, wenn der Ernſt der Zeit J beteiligen zu wollen, bereits am Vormittage ausgeſperrt. (Dieſes
geſtattet. Was die Stadtverwaltung tun wird, iſt uns nicht Vorgehen der Firma iſt ja ſehr bezeichnend!)

im mitteldentſchen enbergban. weifelhaft. Sie wird den Stammtiſchleuten aus der Wenzels-
raße weder die Vogelwieſe noch die ſtädtiſchen Zelte

Sie wird auch den Umzug nicht geſtatten, denn die e aufJm Anſchluß an die neuen Lohnerhöhun die auf Grund Rathenau ſind noch lan ge nicht verhallt, und ſein Blut dampftdes nunmehr von Arbeitnehmer und Arbeitge te anerkannten heiß über Deutſchland. Es könnten Dinge geſchehen bei ſolchem
Schiedsſpruchs zuſtande gekommen ſind, fanden am 4. Juli Ge-
haltsverhandlungen ſtatt zwiſchen Vertretern der Arbeitgeher und Umzuge, die geeignet wären. Naumburg aufs neue in Verruf zubringen. Der Kirſchieſt- Ausſchuß (Limonadenkommiſſion) ſoll die

nberg. Demonſtrationsverſammlung. Die
am Dienstag von w und iterparteien einberu Verſammlung e auf dem Marktplatz ſtatt. Es

die h ehe Ehrlich und Dietrich.es h alle drei Redner gegen die Reaktion.
Auf dem S wurden nochmals ei kurze Anſprachen
gehalten, in denen man beſonders die A e für die gemaß

F. g zurückgeben. Er hat ſie voreilig lten Eiſenbahner forderte. Dann l die Verſammlue Daeg, e ine r Borna. eingetrieben, und die Bürger haben 3 geſpendet für all W Mögen vor allem die g a werden, die alt
Fedalt rhandlungen führten zu einer Einigung Es kam eine gemeine Raumburger Ki nicht für das S erſch Redner vorbrachten. Die reiſe, beſonders die
r ne im Rahmen der den Arbeitern eſt einer kleinen eigenſinnigen Gruppe. Stahlhelmbrüder“ ſind zu e verdächtigen
s en Weißenfels. Wuchtige Demonſtration für die nehmungen ſofort der Polizei melden. Das giltErhaltung der Republik und die Forderungen der Arbeiter. auch für den „Klaſſenkampf“. Wenn der Schreiber unter „Falken-

Lohnerhöhnngen im Ransfelder Vergban. Die Demonſtration am Dienstag übertraf bei weitem die berg“ etwas Beſonderes e Wenn er die Courage haben
Ueber die neuen Lobnforderungen der Manpfelder Berg

arbeiterſchaft fand in Halle chen der Direktion der Mansſeld
A. G. und den Vertretern der Arbeitnehmer Verhandlungen ſtatt.
Es erfolgte, ohne Jnanſpruchnahme des Schiedsgerichtes, eine
Einigung auf folgender Grundlage Es erhalten alle Voll
arbeiter, für den Juni eine Schichtsulage von 20 Mark und für
den Juli zunächſt einen weiteren abſchlägigen Lohnzuſchuß von
gleichfalls 20 Mark. Die anderen Arbeiter bekommen entſprechend
weniger. Mitte Juli ſollen neue Verhandlungen über die end
gültige Regelung für die Julilöhnung aufgenommen werden.

vorangegangenen. Mehr als 7000 Perſonen verſammelten
ſich um 3 Uhr nachmittags auf dem Marktplatz. Vom Balkon
des Rathauſes ſprachen die Redner zu den Maſſen. Einmütig
trat der entſchloſſene Wille für Erhaltung der Republik und
der aufgeſtellten Forderungen zutage. Die Stadtkapelle gab
durch einige Muſikſtücke die ſtimmungsvolle Weihe. Der
darauffolgende Umzug bewegte ſich in muſterhafter Ordnung
durch die Straßen der Stadt und endete auf dem Neumarkt.
An dem Umzuge beteiligte ſich eine Abordnung der auf dem
Schloſſe ſtationierten „Schupo“ unter dem Banner der Repu

„Was wird der Amts Dietrich nun veranlaſſen! Wird
er am Sonntag zum Schützenrummel die Mörderfahne ſchwarz
weißrot entfernen laſſen, wenn ſie gehißt werden ſollte?“ ſo
braucht der „Klaſſenkampf“ am Dienstag dieſe Frage nicht
aufzuwerfen, denn an dieſem Tage war das Schützenfeſt bereits
vorüber. Die Polizei hatte bereits am Freitag die Anweiſung
erhalten, gegen ſchwarzweißrot einzuſchreiten. Ebenfalls wur-
den am Sonntag zwei von dieſer Garnitur eingezogen.

Suhl. Unfall beim Bolzenſchießen. Der etwa
39jährige Albert verſuchte im Nimbachtale einen Raub-

und ſich an den Amts Wenn er weiter im„Klaſſenkampf“ vom 4. Juli 1922 unter „Falkenberg“ ſchreibt:

Schlettau. Ortskartell des Deutſchen Beamten-Llik, welche mit lautem Jubel empfangen wurde. So müſſen 5ogel abzuſchießen. f unerklärliche Weiſe flog jedoch derpundes. In der Monatsverſammlung am h Juli 1922 wurde die Führer der „Schupo“ auch hinter ihren Mannſchaften Slügbetgel ewarts aus dem Schtloß, drang durch das rechte
folgende Entſchließung angenommen: Wir erheben ſchärfſten Pro ſtehen, wie dieſe Abordnung zur Arbeiterſchaft im Kampfe Auge in den Kopf des Schützen ein und blieb darin ſtecken. Der
teſt gegen die aufreizende Berichterſtattung der Preſſe, die bei
jeder neuen Regelung der Beamtenbezüge die Oeffentlichkeit
gegen die Beamten und Angeſtellten mobil macht, ſie als
Schmarotzer am Volksganzen hinſtellt, die die Steuerkraft des

iches, der Länder und Gemeinden in immer höherem Maße
belaſten. Wie wir in Wirklichkeit bezahlt werden, zeigen folgende
Tatſachen: Die Regierung zahlt im Juni den 70fachen Wert für

für die Republik. Die meiſten Ladengeſchäfte hatten ge-
ſchloſſen. Der Tag verlief ohne Zwiſchenfälle. Die Arbeiter-
ſchaft zeigte tadelloſe Diſziplin und das iſt recht ſo.

Weißenfels. Achtung Elternbeiräte! Freitag, den7. Juli, abends 148 Uhr findet im Stadttheater eine wichtige

gemeinſchaftliche Sitzung aller Elternbeiräte ſtatt. Erſcheinen
aller iſt notwendig.

Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht und durch einen
operativen Eingriff von dem Volzen befreit. h

Mühlhauſen. Mord. Am Sonntag nachmittag erſchienendie e Pfeiffer und Wingolf auf der und
teilten mit, daß ſie ſoeben in der Wohnung des Arbeiters Traut-
wein in der Kuttelgaſſe mit dieſem Streit gehabt hätten, in
deſſen Verlauf Pfeiffer dem Trautwein „eine verſetzt habe, ſo daßGold. Wir bekommen durchſchnittlich das 25fa e iee e e ten än. e ejetzen. Seit Juni 1921 iſt die Teuerung für Lebensmittel, Woh Jimmermann Sorwers von hier erhänot auf. Welverdruß Ken war. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den inzwiſchen ein

nung und Heizung um 359 Prozent geſtiegen, uns zahlt man aber
nur 352 Prozent mehr. alſo 7 Prozent weniger an Einkommen.
Man hat uns nicht aufgebeſſert, ſondern verſchlechtert. Mit jeder
Aufbeſſerung nähern wir uns dem Armenhauſe.

g rn S n v e e e re92 2. Was nirgendwo möglich iſt, das iſt in öglich.
Der Magiſtrat hatte erklärt, nachdem in langem Hin- Her
fjerede in Deputationen und im Stadtparlament ein Gemeinde
veſchluß über das Kirſchfeſt nicht zuſtande gekommen war, daß das
Kirſchfeſt in dieſem Jahre nicht gefeiert werden könnte, da er es
für unbedingt r daß das Kirſchfeſt ſo gefeiert
würde. daß die geſamte Bürgerſchaft ſich daran beteiligen könne.
Danach wäre nach der Städteordnung die Sache erledigt geweſen.
Aber was gelten dem Naumburger Spießbürger Städteordnung
und Magiſtratsbeſchluß! Der Stammtiſch regiert Kappſtadt.
Diesmal der Stammtiſch des Kirſchfeſtausſchuſſes beim Wenzels-
Bräuer. Wenigſtens verſucht er es. Er will entgegen dem
Magiſtrate ein eigenes Kirſchſeſt, ein rger Stammtiſch-
Kirſchfeſt (unter den vielen einsKirſchfeſten eine nette Ab
wechſelung!) am kommenden Freitag und Sonnabend feiern und
ruft dazu in einer umfangreichen e im Naumburger Tage-blatt auf. Wer dieſer Stammtiſch- irſchfenausſenß (im Volks

munde Limonadenkommiſſion genannt) iſt. weiß jedermann, der

wird als Urſache angenommen.

Kelbra. Demonſtration sumzug. Die Beteiligung
war Unter dem Geſange der Jnternationale äg man nach
dem rktplatz, wo a 7 Rößler eine Anſprache an
die Teilnehmer hielt. s uns beſonders auffiel, war das gänz-
liche Verſagen des Bürgertums, ſoweit es ehrliche republikaniſche
Genug hat, an den Demonſtrationsumzügen.

Grasverkäufe. Die letzten hier in Kelbra ſtattge
fundenen Grasverkäufe brachten hohe Verkaufspreiſe. Jn ver
ſchiedenen Fällen wurde der halbe Morgen mit 1000 Mk. bezahlt.
Am Dienstag aber wurde dieſer Satz in unerhörter Weiſe über
ſchritten, wurde doch vielfach der Morgen mit 5000 Mark, bei
dem Verkauf von 40 Morgen Privatwieſen am Karnwege ſogar
einer mit 7000 Mark bezahlt. Die Preistreiber waren eine große
Anzahl auswärtiger Käufer.

Liebenwerda. Demonſtration. Um 1 Uhr trafen
ſich die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten im Schützenhaus,
um von da aus im impoſanten Demonſtrationszug durch
einige Straßen der Stadt nach dem Marktplatz zu ziehen.
Hier ſprachen in wirkungsvollen Worten im Sinne der auf-
geſtellten Forderungen zum Schutze der Republik, Kartell-
vorſitzender Gen. Seehof, der Vorſitzende der KPD. Lan-

Stellen finden.

r 77Maſchinenſchreiber
Dir per ſofort,

mit Mittelſchulbildung oder Retſegengnis für Ober
ſekunda zum l. 10. geſucht von

Be Sobel kauft man gut u biſig Blas, Porzeſſen,

rerMus
1 Pfund nur

Der große Flatow

Emaillewaren.

Tr m n i n

getretenen Tod des Verletzten feſtſtellen. Die Unterſuchung hat
jedoch ergeben, daß es ſich um einen von langer Hand geplanten,
wohlüberlegten Mord handelt.

ProvinzChronil.

Tot aufgeſunden. Das 8 Wochen alte Mädchen der EheleuteH. in Latge wurde von den Eltern bei der Rückkehr nach Hauſe

tot im Beite aufgefunden. Die Todesurſache iſt unbekannt.
Eigenartige I[bmordurſache. Die 16 jährige Tochter des

Grundbeſitzers Pagels in Ziemendorf bei Oſterburg erſchoß ſich,
da ihr die Eltern wegen ihrer Teilnahme an einem Radfahrer-
eſt Vorwürfe gemacht en.ſei Vom Spiel in v Jn einem Waſſerbehälter eines

Schrebergartens in Quedlinburg, der durch Drahtgitter abgedeckt
war, ertrank beim Spielen der vieriährige Knabe Nehrins.

Straßenraub. Auf dem Heimweg von Halberſtadt nach
Hedersleben wurden die beiden Ha er Hormung und
Simon von ihren Fahrrädern geriſſen, durch chläge beſinnungs-
los gemacht und beraubt. Als Täter kommen 8 junge Burſchen
in Frage, die bei der Staatsanwaltſchaft ang?veigt ſind.

Schlues der AnAolgon-
Annahme 9 Uhr.

Für jeden Arbeitnehmer unentbehrlich

DCXXCEIIIIIII4

der anerkannt beſte und umſangreichſte
m
bimburger

T

Nach den neueſten geſozlichen Borſchrifton
dargeſtellt und erläutert von Célholm Kotl.

h. S

Kennentot m Settliebzrütegeſet
i vor kurzer Hei! in vollkommen neuer und erwetterter Auflage ſchienen

E dieerübrigt ſo t u r für die Pratie be
Wir empfehlen eine vollſändige, gut karlonnierte Ausgabe zum ermähigten Prerſ

er 80. Mark.

86
20 Veutgehalt,

ba Ltueiciin
mit V eisthacke

Preis 5 n.
Zu beziehen durch die Buchhandlung der Bolkoſtimme

G a

Direktion der „lduna“, Halle a, S.
Bewerbungen möglichſt zunächſt ſchriftlich

erfahren

Kaufge ſuche

rnel ſojert en hege Buchhandlung der Volksſtimme,
Gewerkichaft Ven a h Halle a. d. S., Große Ulrichſtratze 27.
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Frauenhaare
kauft bis Mr. 150. per Kilo
Vriacur Grieoennnann
m u r Laipaigor Strahe

150on die guten
HroßKayna

Maurer
ſtellt ein hie
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